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1	 Aufgabe

Auf dem städtischen Grundstück Kat-Nr. SW5100 an der Au-
hofstrasse 28 befindet sich das Betreuungsgebäude der 
Schulanlage Auhof. Das eingeschossige Betreuungsgebäu-
de steht etwas abseits der Hauptgebäude, bildet aber eine 
funktionale Einheit mit der Schulanlage Auhof. Die künftige 
Tagesschule soll langfristig für 12 Primarklassen und 2 Kin-
dergärten ausgelegt werden. Um das Betreuungsangebot 
für die benötigten 14 Klassen sicherzustellen, ist anstelle das 
bestehenden Betreuungsgebäudes ein mehrgeschossiger 
Ersatzneubau vorgesehen. 

Luftbild mit Perimeter (ohne Maßstab)
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1.1 Ausgangslage

Die Betreuung der Schule Auhof findet aktu-
ell einerseits im bestehenden schulnahen 
Betreuungsgebäude an der Auhofstrasse 28 
mit den Horten Auhof I + II, andererseits im 
Züri-Modular-Pavillon (ZM) der Schule Her-
zogenmühle und dem ehemaligen Kinder-
garten an der Luegislandstrasse 290 und 300 
statt. Damit der Flächenbedarf der Tages-
schule Herzogenmühle (Einstieg 2026) ge-
deckt werden kann, werden die beiden Ob-
jekte an der Luegislandstrasse für die Schule 
Herzogenmühle benötigt. Im Ersatzneubau 
des Betreuungsgebäudes Auhof sollen daher 
der gesamte Flächenbedarf der Primarschul-
betreuung an Verpflegungs- und Aufenthalts-
fläche sowie weitere Schulnutzungen der 
künftigen Tagesschule Auhof gedeckt wer-
den. 

Gemäss 2017 erhobener Zustandsbewertung 
(Stratus) steht das Gebäude vor einer In-
standsetzung der gesamten Aussenhülle 
(Flachdach, Fenster, Fassade). Einzig das 
Tragwerk und die Gebäudetechnik sind, mit 
Ausnahme der Sanitärinstallationen, in einem 
noch guten Zustand. Das Teilgrundstück, auf 
dem sich das Betreuungsgebäude befindet, 
ist heute stark unternutzt. Um den benötig-
ten Flächenbedarf zu decken, bildet der in 
der Wohnzone liegende Teilbereich des 
Grundstücks mit dem nicht denkmalge-
schützten Betreuungsgebäude das einzig 
mögliche Verdichtungspotenzial auf dem Ge-
samtgrundstück. Weil sich das Tragwerk des 
Gebäudes nicht eignet die Lasten einer 
mehrgeschossigen Aufstockung aufzuneh-
men und die bestehende Grundrissdispositi-
on den betrieblichen Anforderungen einer 
zeitgemässen Betreuungsinfrastruktur nicht 
gerecht werden kann, ist ein Ersatzneubau 
vorgesehen. Das bestehende eingeschossi-
ge Betreuungsgebäude wurde 1959 fertigge-
stellt. Als Folge der Gebäudesanierung und

Erweiterung von 1990/1991 wurde das äu-
ssere Erscheinungsbild der gesamten Anla-
ge komplett verändert.   

Gemäss Kurzbericht der Denkmalpflege sind 
der Verlust an bauzeitlicher Gebäudesubs-
tanz und die räumlichen Verunklärung des 
Garderoben- und Erschliesungstraktes der-
art gravierend, dass für das Gebäude keine 
Schutzvermutung besteht, weshalb sie ge-
gen dessen Rückbau keine Einwände vor-
bringt. 

1.2 Kontext

Das Freibad und die Schulanlage Auhof be-
finden sich im Stadteil Schwamendingen, 
westlich angrenzend an die Schulanlage 
Herzogenmühle, östlich an private Grundstü-
cke mit Wohnbauten und nördlich an die 
Luegislandstrasse. Der Stadtteil Schwamen-
dingen befindet sich in einem grossen Wan-
del, ist aber noch heute geprägt durch den 
genossenschaftlichen Siedlungsbau der 
Nachkriegszeit, der in seiner Grunddispositi-
on auf den 1948 vom Stadtbaumeister A.H. 
Steiner entworfenen Überbauungsplan be-
ruht. 

Mit der Fertigstellung der Einhausung der 
Autobahn und den geplanten Ersatzneubau-
ten der bestehenden Wohnsiedlungen wird 
die Wohnattraktivität im Quartier steigen. 
Erwartet wird ein markanter Zuzug von Fami-
lien nach Schwamendingen, der den Druck 
auf öffentliche Erholungs- und Freiflächen, 
Schulanlagen und Bäder zusätzlich verstär-
ken wird.

Denkmalpflege
Das Freibad und die Schulanlage Auhof wur-
den 1959 nach den Plänen des Architekten 
Ernst Gisel erstellt. Sie bilden ein Ensemble 
und sind zusammen mit den Gartenanlagen 
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Situation innerhalb des Quartiers M 1:5000 (Orthofoto 2024)

1 Betreuungsgebäude Auhofstrasse 28
2 Schulanlage Auhof (Primarstufe)
3 Freibad Auhof 
4 Schulanlage Herzogenmühle (Sekundarstufe)
5 Züri-Modular-Pavillon Herzogenmühle
6 ehem. Kindergarten Luegislandstr. 300
7 neue ZM-Pavillons Aubrücke (ab 2026)
8 Sporthalle, Schulschwimmanlage Aubrücke 
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A Überlandpark (Einhausung Autobahn A1) 
B Wohnüberbauung, Luegislandstrasse 107 bis 109 (SW6600) in Ausführung 
C Neubau Mehrfamilienhaus, Luegislandstrasse 108 / 110 (SW6262) in Ausführung
D Neubau Mehrfamilienhaus, Auhofstrasse 19 / 21 (SW4150) in Ausführung
E Wohnsiedlung Baugenossenschaft Milchbuck (SW6543) 
F Anrainer-Baugenossenschaften
Anreiner-Baugenossenschaften
Einhausung Schwamendingen

E

F

Bestandesbauten im Schulkontext  Neubauprojekte im Quartier   
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inventarisiert. Das nicht inventarisierte Be-
treuungsgebäude wurde 1959 nach den Plä-
nen der Architekten Ernst Zietzschmann und 
Balz König erstellt und ist Teil der öffentli-
chen Schul- und Freibadanlage. Die Anlage 
zeichnet sich durch ihre grosszügigen Frei- 
flächen, ihren umfangreichen, locker ge-

streuten Baubestand aus. An ihrer südlichen 
und westlichen Grenze wird die Anlage von 
hohen Punkthäusern gesäumt, die einen 
stadträumlich differenzierten Übergang zu 
der anschliessenden zeilenförmigen
Bebauungsstruktur herstellen. 

https://www.prozuerich12.ch/einhausung/plane-und-projekte/
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwj014GwldaQAxXwhv0HHYvWJ_QQFnoECCMQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.stadt-zuerich.ch%2Fcontent%2Fdam%2Fweb%2Fde%2Fplanen-bauen%2Fprojekte-und-ausschreibungen%2Fdokumente%2Ftiefbau%2Fbauen%2Fueberlandpark%2Fdokumentation-brueckenschlaege-und-weganschluesse.pdf&usg=AOvVaw0E3rpjzo-234UoGgSvREL-&cshid=1762179361270197&opi=89978449
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14.02.2024100m | Massstab 1:2500

Tiefbauamt
Eine Dienstabteilung des Tiefbau- und Entsorgungsdepartements

TAZGIS

Bearbeitungsperimeter M 1:2500Grundstücksgrenze SW5100

1.3 Perimeter

Kataster-Nummer

SW5100
Objektname

Betreuungsgebäude Auhof
Adresse

Auhofstrasse 28, 8051 Zürich
Quartier

Schwamendingen
Baujahr

1957-1959
Architektur (zur Bauzeit)

Ernst Zietzschmann & Balz König

Eigentümervertretung

Immobilien  Stadt Zürich
Einstufung

Keine Schutzvermutung
Fläche Grundstück

1 391 m²
Zone

W4 (Wohnanteil 75%)
Ausnützungsziffer

120% 
max. anrechenbare Geschossfläche

1 669 m²

Oe4F

E1

FP

SW5100

SW4700

SW5198

S
W

51
95

SW6262

SW4150

Zugang Teilareal 

W4

Wohnbauten in Ausführung

Zaun zum Freibad

Schule Auhof

Freibad Auhof

>

>

>
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Das Betreuungsgebäude Auhofstrasse 28 
steht auf der städtischen Parzelle SW5100, 
innerhalb dieser befindet sich auch das Frei-
bad Auhof und die Schulanlage Aufhof. Ent-
sprechend ihrer unterschiedlichen Nutzun-
gen liegt die Parzelle mit einer Grundfläche 
von insgesamt 40'996 m2 in unterschiedli-
chen Bauzonen. 22'444 m2 liegen in der Er-
holungszone E1 (Freibad Auhof), 11'882 m2 
in der Zone für öffentliche Bauten Oe4F 
(Schulanlage Auhof), 5'279 m2 in der Freihal-
tezone FP (Vorbereich Herzogenmühlestra-
sse) und 1'391 m2 in der Wohnzone W4 (Au-
hofstrasse 28). 

Der Bearbeitungsperimeter befindet sich am 
Rande der Schul- und Freibadanlage Auhof, 
innerhalb der Wohnzone W4 (AZ = 120%, 
Wohnanteil = 75%), wo der öffentliche Grün-
raum fliessend in die grosszügigen Garten-
bereiche der angrenzenden Siedlungen 
übergeht. Mit einer aktuellen Ausnutzung 
von 28% ist das Teilareal heute deutlich un-
ternutzt. Gemäss Praxis Amt für Baubewilli-
gung werden Betreuungsflächen dem 
Wohnanteil angerechnet, sodass sich, zu-
sätzlich zu den bestehenden Betreuungsflä-
chen, Unterrichtsräume realisieren lassen. 
Die angestrebte Verdichtung in diesem Teil-
bereich der Parzelle soll möglichst verträg-
lich sein und sich im bestehenden städte-
baulichen Gefüge integrieren. Insbesondere 
dem geringen Abstand vom Betreuungsge-
bäude zum Punkthaus, Aprikosenstrasse 30, 
soll Rechnung getragen werden.  
 
Der bestehende Zugang des Teilareals er-
folgt aus zwei Richtungen, durch die Auhof-
strasse im Westen und eine zusätzliche, 
fussläufige Verbindung im Norden als Ver-
knüpfung zur Schulanlage. Gemäss GSZ sind 
die im Bereich des Teilareals vorhandenen 
Bäume auf der Ostseite (Kiefern) und auf der 
Westseite (Hainbuchen, Ahorn) erhaltens-
wert. Basierend auf Baumaufnahmen von

Dendrodata und Baumbüro wurde ein mini-
maler Schutzperimeter für die Bäume von 
«Baumkronen plus ein Meter» definiert. Der 
Ersatzneubau soll diesen Bereich unter- und 
oberirdisch nicht tangieren. Erforderliche 
Bauhilfsmassnahmen während der Bauzeit 
(z.B. Rühlwand, Spundwand) sind im zusätz-
lichen «plus ein Meter» Bereich möglich. 

Die Hainbuchen und der Ahorn ostseitig sind 
zu erhalten. Falls der Erhalt der beiden stra-
ssenseitigen Kiefern nicht möglich ist, sind 
Ersatzpflanzungen innerhalb des Wettbe-
werbsperimeters vorzusehen. Der Baum-
schutz ist sowohl beim Ersatzneubau mit 
Untergeschoss und Baugrube als auch bei 
der Gestaltung der Umgebungsflächen zu 
berücksichtigen und gilt auch für den Ahorn 
auf der angrenzenden Parzelle SW5198.

SW01383

SW00455

SW00453

SW00454

SW03547

SW03173

SWQ5009

SWE3125

SWA3126

SWD3163

SWD1483

SWK1913

SWE3124

SWB3125SWC3126

SWF2312

SWB3126SWC3125

SWE3163

SWD2575SWQ2574

SWC2313

SWD3125

SWF2313

SWE3126

SWG2311

225

SW4150

SW4700

SW5535
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5

4

55

22222
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LEGENDE
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1
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Minimaler Schutzperimeter Baumbestand (Dendrodata / Baumbüro)

1 Schwarz-Kiefer *
2 Gewöhnlicher Kiefer *
3 Gemeine Hain- oder Weissbuche
4 Gemeine Hain- oder Weissbuche
5 Gemeine Hain- oder Weissbuche
6 Gemeine Hain- oder Weissbuche
7 Ahorn (auf Parzelle SW5198)

* Ersatzpflanzungen möglich

1 

2 

7 

3

4 

5

6 
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1.4 Aufgabe

Das Betreuungsgebäude Auhofstrasse 28 
mit Baujahr 1959 soll durch einen mehrge-
schossigen Neubau ersetzt werden. Dadurch 
soll Betreuungsraum für die künftige Tages-
schule Auhof mit insgesamt 14 Klassen (12 
Primarklassen und 2 Kindergärten) entste-
hen und gleichzeitig ein attraktiver Aussen-
raum geschaffen werden. 

Die 12 Primarklassen und 2 Kindergärten sol-
len im Betreuungsgebäude verpflegt und be-
treut werden. Benötigt werden u.a. eine Kü-
cheninfrastruktur (Regenerierküche) zur Zu-
bereitung von rund 308 Mahlzeiten und Ver-
pflegungs-/Aufenthaltsräume für die 
Schulkinder. Die Kindergartenkinder essen in 
einer Schicht, die Primarschulkinder in zwei 
Schichten. Nach dem Essen werden die Kin-
der in den Aufenthaltsräumen betreut. Die 
Betreuungsräume des Kindergartens sollen 
beieinander und schaltbar vorgesehen wer-
den. Im Ersatzneubau sollen zusätzlich The-
rapieräume (Logopädie und Psychomotorik) 
sowie Räume für den Musikunterricht der 
Musikschule Konservatorium Zürich (MKZ) 
und für die Musikalische Grundausbildung 
(MGA) bereitgestellt werden.  

Die Betreuung soll einen möglichst engen 
Bezug zum Aussenraum der Schule haben. 
Der Aussenbereich des Betreuungsgebäu-
des wird mehrheitlich von den Kindergarten-
kindern genutzt, soll alterspezifische Spiel-
möglichkeiten und geschützte Rückzugs-
zonen bieten und kann ausserhalb der Öff-
nungszeiten auch vom Quartier genutzt 
werden. 

Für die Anlieferung der Küche ist ein Parkfeld 
vorzusehen. Die Anlieferung muss ohne Ni-
veauunterschiede oder Schwellen möglich 
sein. Das Schulpersonal nutzt die bestehen-
den Parkplätze  an der Herzogenmühlestra-
sse. Auf dem Teilgrundstück des Betreu-
ungsgebäudes sind keine Parkplätze vorzu-
sehen. 

Die betrieblichen und funktionalen Zusam-
menhänge sind im Betriebskonzept näher 
beschrieben. 

Der Ersatzneubau hat den gesetzlichen An-
forderungen an eine befriedigende Gestal-
tung nach §238 Abs. 1 PBG zu genügen. We-
gen einer sinnvollen Gliederung des ohnehin 
knappen Aussenraums wird der Einbezug 
des Aussengeräteraums ins Hauptvolumen 
bevorzugt. Technische Dachaufbauten sind 
zu vermeiden bzw. ins Hauptvolumen zu inte-
grieren oder zumindest in den architektoni-
schen Ausdruck des Neubaus einzubinden. 

Durch den deutlichen Abstand und mangels 
Sichtbezug zu den inventarisierten Schulge-
bäuden muss in Absprache mit der Denkmal-
pflege keine besondere Rücksichtnahme 
eingehalten werden.

Gesucht wird ein Projekt, welches den funk-
tionalen Anforderungen der Betreuung sowie 
den städtebaulichen Rahmenbedingungen 
gerecht wird.  

Westansicht bestehendes Betreuungsgebäude, BAZ, 1960
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Etappierung
Die Primarschulbetreuung wird zuerst in die 
neuen Züri-Modular-Pavillons Aubrücke ver-
legt und anschliessend langfristig in den Er-
satzneubau des Betreuungsgebäudes.

Provisorien
Als Provisorium für die Bauzeit werden die 
Züri-Modular-Pavillons Aubrücke genutzt. 

Nachhaltige Landnutzung
Land- und Immobilienbesitz in der Stadt Zü-
rich sind kostbare Güter. Damit die öffentli-
che Hand ihre Aufgaben erfüllen kann, erar-
beitet sie eine langfristige Immobilienstrate-
gie. Die städtischen Liegenschaften müssen 
im Lauf der Zeit immer wieder den veränder-
ten Bedürfnissen angepasst und in zykli-
schen Abständen mittels Instandsetzungs-, 
Umbau- und Neubauprojekten erneuert wer-
den. Die städtischen Bauvorhaben sind folg-
lich nie als abschliessende Lösung zu be-
trachten. Die Arealnutzung und die Sicher-
stellung von zukünftigen Spielräumen spielt 
eine wichtige Rolle.

1.5 Ziele

Im Sinne eines umfassenden Nachhaltig-
keitsgedankens werden Projekte mit folgen-
den Eigenschaften gesucht:

Gesellschaft
Gesellschaftlich vorbildliche Projekte, die 
städtebaulich angemessen auf die bestehen-
de Stadtstruktur reagieren, die mit ihrem ar-
chitektonischen Ausdruck und mit ihrer Ma-
terialisierung einen Beitrag zur Quartierauf-
wertung leisten und eine hochwertige Aus-
senraumgestaltung vorweisen. Projekte, die 
schonend mit der Ressource Land umgehen. 
Die Konzepte, Grundrisse und Schnitte sol-
len das vorgeschriebene Raumprogramm 
und die formulierten Anforderungen best-

möglich umsetzen, einen hohen Gebrauchs-
wert aufweisen und allen Menschen eine hin-
dernisfreie und sichere Nutzung ermögli-
chen.

Wirtschaft
Wirtschaftlich vorbildliche Projekte, die nied-
rige Erstellungskosten sowie einen kosten-
günstigen Betrieb und Unterhalt erwarten 
lassen. 
Effizientes Verhältnis zwischen Hauptnutzflä-
che (HNF) und Geschossfläche (GF).

Umwelt
Zur Umsetzung des Klimaschutzziels Net-
to-Null werden ökologisch vorbildliche Pro-
jekte gesucht, deren Treibhausgasemissio-
nen und Energiebedarf bei der Erstellung 
und im Betrieb auf ein Minimum reduziert 
sind. Für die Solarstromerzeugung stehen 
möglichst grosse Flächen auf den Dächern 
und allenfalls an den Fassaden zur Verfü-
gung. Die thermische Behaglichkeit in den 
Innenräumen wird mit architektonischen Mit-
teln gewährleistet. Es werden bauökologisch 
schlüssige Konstruktionssysteme und Mate-
rialien eingesetzt. Die Freiraumgestaltung 
leistet einen Beitrag zur Förderung der Stadt-
natur und zur Hitzeminderung.
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1.6 Beurteilungskriterien

Folgende Kriterien dienen dem Preisgericht 
zur Gesamtwertung (Reihenfolge ohne Wer-
tung): 

Gesellschaft
– Qualitäten Städtebau, Architektur, Aussen-

raum
– Erfüllung Raumprogramm, Landverbrauch
– Funktionalität, Gebrauchswert, Hindernis-

freiheit
– Kindergerechte Architektur, betriebliche

und pädagogische Qualität

Wirtschaft
– Erstellungskosten
– Flächeneffizienz
– Betriebs- und Unterhaltskosten

Ökologische Nachhaltigkeit
– Energie- und Treibhausgas-Bilanz für Er-

stellung und Betrieb der Gebäude
– Potenzial Solarstromproduktion
– Thermische Behaglichkeit der Innenräume

und sommerlicher Wärmeschutz
– Bauökologisch schlüssige Konstruktions-

systeme und Materialien
– Regenwassermanagementkonzept
– Ökologisch wertvolle Freiräume und Dach-

fläche mit ausreichendem ökologischen
Ausgleich
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1.7 Raumprogramm und Betriebskonzept

Der Ersatzneubau des Betreuungsgebäudes bietet eine weitere Chance, eine zukunftsorien-
tierte Lern- und Betreuungsumgebung zu schaffen. Das beiliegende Betriebskonzept be-
schreibt die allgemeinen Leitgedanken der Volksschule, die betrieblichen und räumlichen 
Anforderungen sowie das Einzugsgebiet der Schulanlage Auhof. Bei inhaltlichen Widersprü-
chen zwischen Betriebskonzept und Wettbewerbsprogramm gilt immer das Wettbewerbs-
programm.

Der Ersatzneubau soll Betreuungsraum für 12 Primarklassen und 2 Kindergärten aufnehmen 
und damit den Flächenbedarf an Verpflegungs- und Aufenthaltsflächen für die künftige Ta-
gesschule Auhof vollständig decken. Zusätzlich sind Therapieräume sowie Räume für die 
Musikschule Konservatorium Zürich und die Musikalische Grundausbildung zu integrieren.

Betreuung Aufenthalt und Verpflegung 
(Mensa)
– Die Räume werden sowohl für Verpflegung

als auch für den Aufenthalt und das Spie-
len genutzt.

– Die Durchlässig- und Einsehbarkeit ist für
einen ressourcenschonenden Personalein-
satz wichtig. Es sollen Verbindungstüren
vorgesehen werden.

Garderobe
– Alle Kinder betreten das Gebäude durch

einen Eingang mit Garderobe. Im Gardero-
benbereich soll eine Informations- und
Aushängemöglichkeit (grosse Magnettafel)
geschaffen werden.

WC
– Die Toiletten werden von allen Kindern der

Betreuungseinrichtung gemeinsam ge-
nutzt (inkl. Personaltoiletten). Die Wege zu
den Toiletten sollen für die kleineren Kinder
kurz sein.

Mensa und Küche
– Es ist eine Gastroküche (Regenerierküche)

für die Zubereitung von rund 308 Mahlzei-
ten einzuplanen. Diese ist als dauernder
Arbeitsplatz mit genügend Belichtung zu
planen.

– Die Verpflegung findet in Schichten statt,
d.h. es essen nie alle Kinder gleichzeitig.

– Die Anlieferung zur Küche der Betreuung
erfolgt wenn möglich getrennt vom Zugang
der Schüler und Schülerinnen. Die Anliefe-
rung zur Küche und von der Küche in die
Mensa muss ohne Niveauunterschiede
oder Schwellen möglich sein.

Teambereich und Büroräume
– Der Teambereich soll in verschiedene Zo-

nen unterteilt werden können: Aufenthalts-
raum inkl. Teeküche mit Sitzgelegenheiten,
räumlich abgetrennter Vorbereitungsbe-
reich (Arbeitsraum) und separater Bespre-
chungsraum.

– Das Büro Schulsozialarbeit ist separat an-
zuordnen, der Zugang soll möglichst nie-
derschwellig und eingangsnah sein.

Aussenraum
– Die Betreuung soll einen möglichst engen

Bezug zum Aussenraum der Schule haben.
Der Aussenbereich des Betreuungsgebäu-
des soll altersspezifische Spielmöglichkei-
ten und geschützte Rückzugszonen bie-
ten.

– Der Aussenraum wird mehrheitlich von den
Kindergartenkindern genutzt.

–
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– Ausserhalb der Öffnungszeiten kann der
Aussenraum vom Quartier mitgenutzt wer-
den.

– Es ist ein beschatteter Essbereich mit fest
installierten Tischen und Bänken vorzuse-
hen.

– Es ist ein Aussengeräteraum mit möglichst
direktem Bezug zum Aussenraum einzu-
planen. Darin eingelagert sind die täglich
genutzten Spielgeräte des Aussenbe-
reichs.

Weitere Informationen finden sich im Funkti-
onsdiagramm und im Betriebskonzept.
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Raumprogramm

1/1

Stadt Zürich
Immobilien

Schulbauten
Lindenhofstrasse 21

Postfach, 8021 Zürich

T +41 44 412 11 11
F +41 44 412 21 53

www.stadt-zuerich.ch/immo

Kürzel Raumbezeichung Anzahl m2/ Raum m2 Total Bemerkungen

Betreuung Kindergarten
AUF Aufenthaltsraum Kindergarten 2 28 56 kann zu einem Raum zusammengelegt werden, inkl. Zahnputzstellen (je

zwei Doppelwandbrunnen), kann auch über VER KG erschlossen
GKG Garderobe Kindergarten 2 36 72 in Korridor vor BET (Aufenthalt und Verpflegung) Kindergarten,

Kleiderhaken und Bänkli, 40 Fächer
VER Verpflegungsraum Kindergarten 2 24 48 Unterteilbar gem. Betriebskonzept, Zahnputzstellen (Schulwandbrunnen)

in Vorzone, kann auch über AUF KG erschlossen werden
Betreuung Primarstufe 216

AUF Aufenthaltsraum PS 4 54* 216 inkl. Zahnputzstellen (je zwei Doppelwandbrunnen), von den 4 Räumen
kann ein Aufenthaltsraum PS auch über die grosse Mensa PS
erschlossen werden. Die Raumgrössen* können projektspezifisch
variieren. Das Total von 216 m2 muss eingehalten werden

Gemeinschaftsbereich
LOG Logopädieraum 4 18 72
PMT Psychomotorik 1 72 72
BSO Büro Schulsozialarbeit 1 18 18
MEN Mensa PS 2 36/108 144 Unterteilbar gem. Betriebskonzept, Zahnputzstellen (Schulwandbrunnen)

in Vorzone
AGB Aussengeräteraum Betreuung 1 15 15 Direkter Bezug zum Pausenbereich PS und KG (innerhalb des

Gebäudevolumens)
GEB Garderobe Betreuung PS in Korridor jeweils vor Mensa und vor Aufenthalt, 132 Kleiderhaken,

40 Fächer, Finkenbänkli, Hutablage
WC WC SuS 15 2.5 37.5 Anzahl = Klosett oder Pissoires, in geschlechtergetrennte Batterien

gruppieren
WCR WC SuS Rollstuhlgerecht (genderneutral) 1 3 3
KUC Gastroküche 1 80 80 Regenerierküche inkl. Abwasch, Food gekühlt, Food nicht-gekühlt
KUL Lager Non-Food 1 10 10 kann im UG sein
KUW Wagenbahnhof 1 14 14
RKU Reinigung & Wäsche 1 6 6 in Kombi mit Hausdienst möglich, wenn in der Nähe Küche,

kann im UG sein
KUA Anlieferung 1 12 12 Warenumschlagplatz bei der Küche (innerhalb des Gebäudevolumens)
KUE Küche Entsorgung 1 14 14
BKU Büro Küche 1 12 12

Musik Konservatorium Zürich
MKZ Musikraum klein 1 18 18
MKZ Musikraum mittel 1 36 36
MKZ Musikraum gross 1 72 72
MGA Raum für Musikalische Grundausbildung 1 72 72

Schulpersonalbereich
TAU Aufenthaltsraum Team (PS+KG) 1 36 36
TER Ruheraum 1 18 18
TAR Arbeitsraum Team (PS+KG) 1 36 36
BSP Besprechungsraum Team (PS+KG) 1 18 18
ARC Archiv, Material und Lagerraum 1 bis 2 90 Materialräume für BET, können sich auch im UG befinden
WCL WC Schulpersonal Herren 4 2.5 10 WC-Batterie mit Handwaschbecken, Pissoires & Klosetts
WCL WC Schulpersonal Damen 3 2.5 7.5 WC-Batterie mit Handwaschbecken & Klosetts

Hausdienst
WAE Waschen / Trocknen (Schulwäsche) 1 18 18 2 WM + Tu + Tockenraum + Aufbereitung, kann im UG sein
RRG Reinigungsraum Geschoss 4 6 24 min. 1 pro Geschoss
HRR Hauptreinigungsraum 1 20 20 kann im UG sein
HLR Hauptlager Reinigungsmaterial 1 25 25 kann im UG sein
GRP Garderobe / Personalraum 1 25 25 Aufenthaltsraum mit Spinde & Umkleidekabinen, kann im UG sein
CON Containerraum 1 18 18 8 Stk. Container: 0.8 x 1.25 m, 800 L Inhalt, gedeckt und abschliessbar,

Zugang direkt von Aussen
Haustechnik

HTR Wasserversorgung 1 15 15
HTR Heizungsraum 1 15 15
HTR Elektrische Stromversorgung 1 25 25
HTR Raumlufttechnische Anlage 1 125 125
HTR Leitungsschächte 1 8 8
TKU Technik Küche 1 8 8 in Kombi mit Technik, wenn in Nähe Küche

Aussenanlagen
ASP Aussensitzplatz Mensa/Verpflegung 40 beschatteter Essberich mit fest installierten Tischen und Bänken, Teil

vom Aussenraum
PAK Aussenraum Kindergarten 300 klar bezeichneter oder umzäunter Bereich für Kindergarten
PPA Parkplätze PW (Normbedarf) 1 15 15 PP für Anlieferung (PP für Personal bei Schulhaus Auhof vorhanden)
VEL Velo- Abstellplätze gedeckt (Schulpersonal) 7 2 14 Gedeckt und gegen Diebstahl und Vandalismus geschützt
KIC Kickboard-Abstellplätze 26 0.1 2.6 ca. 10 Kickboards pro Laufmeter

Zufahrt, Abstandsfläche, Umschwung Projektabhängig

Immobilien Stadt Zürich ist eine Dienstabteilung
des Hochbaudepartements der Stadt Zürich.
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FunktionsdiagrammFunktionsdiagramm

Ersatzneubau  
Betreuungsgebäude

Auhof
Es wird grundsätzlich weder die Anzahl noch die 

Raumgrösse dargestellt, sondern nur die Beziehung
zwischen den Räumen. Nur dort wo die Anzahl für 

dessen Beziehung relevant ist, wird die genaue 
Anzahl der Räume dargestellt.

Die Abkürzungen basieren auf den Raumstandards
vom 21. Juni 2022

(Seiten 191/192)

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwjfjMPhpdaQAxWOgv0HHUdONjcQFnoECAsQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.stadt-zuerich.ch%2Fcontent%2Fdam%2Fweb%2Fde%2Fplanen-bauen%2Fbauvorschriften-und-planerische-grundlagen%2Fdokumente%2Fstandards-richtlinien-immo%2Fraumstandards%2Fraumstandards-fuer-volksschulanlagen.pdf&usg=AOvVaw1Gc5Q8IjFzhM3gefslijzF&opi=89978449


17

Projektleitung
Marcel Mathis, Amt für Hochbauten 
marcel.mathis@zuerich.ch 

Expertinnen und Experten
– Externe Kostenplanung,

noch zu bestimmen
– Sibylle D'Elia, Fachstelle Projektökonomie,

Amt für Hochbauten
– Veronika Sutter, Fachstelle umweltgerech-

tes Bauen, Amt für Hochbauten
– Rainer Inderbitzin, Fachstelle Energie- und

Gebäudetechnik, Amt für Hochbauten
– Armin Grieder, Fachstelle Bauingenieurwe-

sen, Amt für Hochbauten
– Sophie Wüst, Freiraumberatung

Grün Stadt Zürich
– Livia Wagner, Eigentümervertretung

Immobilien Stadt Zürich
– Barbara Willimann, Schulamt, Schul- und

Sportdepartement

Weitere Expertinnen und Experten werden 
nach Bedarf beigezogen.

Grundlagen und Rechtsweg
Es gilt die Ordnung SIA 142, Ausgabe 2009, 
subsidiär zu den Bestimmungen über das öf-
fentliche Beschaffungswesen.

Das Programm und die Fragenbeantwortung 
sind für die Auftraggeberin, die Teilnehmen-
den und das Preisgericht verbindlich. Durch 
die Abgabe eines Projekts anerkennen alle 
Beteiligten diese Grundlagen und den Ent-
scheid des Preisgerichts in Ermessensfra-
gen. Gerichtsstand ist Zürich, anwendbar ist 
schweizerisches Recht. Die Verfahrensspra-
che ist Deutsch.

Die SIA-Kommission für Wettbewerbe und 
Studienaufträge hat das vorliegende Wettbe
werbsprogramm geprüft. Es ist konform zur 
Ordnung SIA 142 für Architektur- und Ingeni
eurwettbewerbe (Ausgabe 2009). Die Hono
rarvorgaben dieses Programms sind nicht 
Gegenstand der Konformitätsprüfung nach 
der Ordnung SIA 142.

Teilnahmeberechtigung
Die Zulassung zum Verfahren richtet sich 
nach Art. 6 Abs. 1 IVöB. Vorausgesetzt sind 
Wettbewerbseingaben von den geforderten 
Fachleuten aus den Bereichen Generalpla-
nung, Architektur und Landschaftsarchitek-
tur mit Sitz oder Wohnsitz in der Schweiz 
oder in Staaten, denen die Schweiz im Rah-
men der gegenseitigen eingegangenen Ver-
pflichtungen vertraglich Marktzutritt ge-
währt. 

Mehrfachnennungen bei der Generalpla-
nung, der Architektur und Landschaftsarchi-
tektur sind nicht zulässig. Der Generalpla-
nende kann in seiner Bewerbung selbst eine 
oder mehrere der geforderten Disziplinen 
abdecken. Für alle anderen Fachbereiche, 

2 Verfahren

2.1 Wettbewerbsabwicklung

Das Amt für Hochbauten (AHB) wickelt seine 
Architekturwettbewerbe digital über die 
Plattform Konkurado ab.

Die Plattform wird laufend optimiert. Bei Pro-
blemen und Fragen im Zusammenhang mit 
Konkurado wenden Sie sich bitte direkt an die 
Stiftung Forschung Planungswettbewerbe: 
T +41 79 631 41 04  /  admin@konkurado.ch

Die Ausgabe und Abgabe erfolgen sowohl 
digital über die Plattform Konkurado als auch 
physisch (Details zu Aus- und Abgabe siehe 
folgende Kapitel).

Wettbewerbsorganisation
Bei allgemeinen Fragen zum Wettbewerbs-
verfahren steht Ihnen Rahel Steiger, Assis-
tentin Amt für Hochbauten, zur Verfügung:
ahb-pet-bereichsassistenz@zuerich.ch

https://konkurado.ch/
mailto:admin%40konkurado.ch?subject=
mailto: ahb-pet-bereichsassistenz@zuerich.ch
mailto: marcel.mathis@zuerich.ch
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u.a. auch Baumanagement sind Mehrfach-
nennungen erlaubt. Die weiteren Mitglieder
des Generalplanungsteams können fakulta-
tiv bereits während dem Wettbewerb zur
fachlichen Unterstützung hinzugezogen wer-
den. Wir empfehlen, bei komplexen Bauauf-
gaben mit anspruchsvoller Statik Fachleute
aus dem Bauingenieurwesen beizuziehen.
Dies gilt insbesondere bei Holzkonstruktio-
nen.

Arbeitsgemeinschaften (ARGEs) sind als 
spätere Vertragspartner nicht zugelassen. 
Die Anmeldung als ARGE ist aber zulässig, 
sofern diese nach Zuschlagserteilung mit 
sämtlichen Mitgliedern in eine andere 
Rechtsform (bspw. GmbH) umgewandelt 
wird. Die Auftragnehmerin ist somit in der 
Pflicht, nach Zuschlagserteilung die Rechts-
form umgehend anzupassen und dies dem 
Auftraggeber zu melden. Die Rechtsform der 
Vertragspartner muss vor Vertragsabschluss 
eindeutig geklärt sein.

Stichtag der Teilnahmeberechtigung ist der 
Abgabetermin des Teilnahmeantrages. 

Preise
Für Preise und Ankäufe steht eine Summe 
von 145 000 Franken (exkl. MWST) zur Verfü-
gung. Die Ankäufe betragen max. 40% der 
Gesamtpreissumme. Es ist vorgesehen, 5 bis 
8 Preise und Ankäufe zu vergeben.

Urheberrecht
Das Urheberrecht an den Wettbewerbsbei-
trägen verbleibt bei den Teilnehmenden. 
Sämtliche Wettbewerbsbeiträge werden auf 
der Plattform Konkurado gespeichert. Die 
eingereichten Unterlagen der mit Preisen 
und Ankäufen ausgezeichneten Wettbe-
werbsbeiträge geht ins Eigentum der Auf-
traggeberin über.

Option Überarbeitung
Bei Nichterreichen der Wettbewerbsziele 
kann das Preisgericht mindestens zwei Pro-
jekte anonym überarbeiten lassen. Diese op-
tionale Überarbeitungsstufe wird zusätzlich 
entschädigt.
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2.2 Termine

Für die Abwicklung des Wettbewerbs ist folgender Ablauf mit 
verbindlichen Terminen vorgesehen:

Ablauf Datum, Zeit Bemerkungen

Publikation auf simap /
Wettbewerbsausgabe auf 
Konkurado

Freitag, 28.11.2025 Alle Unterlagen stehen zum Download bereit: 
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28

Anmeldungsfrist auf Konkurado 
für termingerechten Bezug des 
Modells

Bis Freitag, 12.12.2025 Anmeldungen sind grundsätzlich bis zum Uploadtermin möglich. Im 
Falle einer Anmeldung nach dem 12.12.2025 muss jedoch mit einer 
Wartezeit für die Nachproduktion der Modellgrundlage gerechnet 
werden. 
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28

Modellausgabe Donnerstag, 18.12.2025 
10 bis 14 Uhr

Abholung bei Schalk Modellbau AG, Gewerbehaus Örlikerhus, Be-
sucherparkplätze, Thurgauerstrasse 74, 8050 Zürich. Die Eingabe-
bestätigung der Anmeldung muss ausgedruckt und für den Mo-
dellbezug vorgelegt werden. Abholung zu einem  anderen Zeitpunkt 
bitte vereinbaren mit Rahel Steiger, 
ahb-pet-bereichsassistenz@zuerich.ch

Fragenstellung Bis Montag, 12.01.2026 Reichen Sie Ihre Fragen auf Konkurado ein. Es werden nur Fragen 
beantwortet, die sich inhaltlich auf dieses Verfahren beziehen. 
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28

Fragenbeantwortung Bis Freitag, 30.01.2026 Die Antworten und allfällige weitere Unterlagen stehen unter der 
Rubrik Dokumente zum Download bereit. 
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28

Upload Unterlagen  
(digital)

Mittwoch, 01.04.2026 
bis 23:59 Uhr

Upload der digitalen Unterlagen und Pläne;
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28
 Für die fristgerechte Einreichung ist ausschliesslich die 
elektronische Eingabe massgebend.

Abgabe Unterlagen
(Papierform)

Donnerstag, 02.04.2026 
10 bis 14 Uhr

Sämtliche Unterlagen sind anonym, mit einem Projektkennwort 
(keine Nummern) und dem Vermerk «Betreuungsgebäude Auhof-
strasse» versehen direkt im Ausstellungsraum des Amts für Hoch-
bauten, Pavillon Werd, Morgartenstrasse 40, 8004 Zürich abzuge-
ben. Oder per Paketpost beschriftet mit «Betreuungsgebäude 
Auhofstrasse» an folgende Adresse:
Amt für Hochbauten
c/o Logendienst Securitas
Verwaltungszentrum Werd
Werdstrasse 75
8004 Zürich

Abgabe Modell Mittwoch, 15.04.2026 
10 bis 14 Uhr

Die Modelle sind anonym mit demselben Projektkennwort und 
dem Vermerk «Betreuungsgebäude Auhofstrasse» versehen direkt 
im Ausstellungsraum des Amts für Hochbauten, Pavillon Werd, 
Morgartenstrasse 40, 8004 Zürich (Zufahrt über Tiefgarage Werd-
gässchen) abzugeben. 

https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28
mailto: ahb-pet-bereichsassistenz@zuerich.ch
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28
https://konkurado.ch/de/betreuungsgebaude-auhofstrasse-28
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Ausgegebene Unterlagen

Wettbewerbsprogramm (PDF)

2D-Daten (DXF / DWG, Katasterplan mit 1 m-Höhenkurven)

3D-Daten mit Gelände (DXF / DWG)

Luftaufnahme des Areals (JPG)

Modellunterlage 1:500, 81 x 73 cm

Datenblatt

Betriebskonzept

Baurechtsskizzen  

Kurzbericht Denkmalpflege

Baumaufnahmen 

Geländeaufnahmen

Einzureichende Arbeiten

Plansatz 1-fach 2 x A0 Art der Darstellung: Das Blattformat A0 quer ist verbindlich. Situation und Grundrisse sind 
wenn möglich genordet darzustellen. Sämtliche Bestandteile des Projekts sind mit einem 
Projektkennwort (keine Nummern) und dem Vermerk «Betreuungsgebäude Auhofstrasse» 
zu bezeichnen. Die Pläne dürfen keine Hochglanzoberflächen aufweisen und sollen für die 
Abgabe weder gerollt noch auf festes Material aufgezogen werden.

Situationsplan 1:500 Mit den projektierten Bauten (Dachaufsicht und dem übergeordneten Konzept zu Quartier-
vernetzung, Freiräumen und Erschliessung (inkl. Höhenkoten)

Grundrisse, Schnitte und Fassaden 1:200 Im Erdgeschoss sind die neuen Höhenkoten anzugeben und die gesamte Umgebung des 
Bearbeitungsperimeters darzustellen. Die unterbaute Fläche ist im Umgebungsplan ein-
zuzeichnen. Alle Räume sind mit den im Raumprogramm angegebenen Bezeichnungen 
und mit den projektierten Raumflächen zu beschriften. In den Schnitten und Fassaden 
sind das gewachsene sowie das projektierte Terrain einzutragen.

Fassadenschnitt 1:50 Schnitt vom Untergeschoss bis zum Dach, der über den konstruktiven Aufbau und die 
Materialisierung Auskunft gibt. Die Materialien sind schriftlich zu bezeichnen.

Erläuterungen Erläuterungsbericht auf dem Plan, nach Möglichkeit ergänzt mit schematischen Darstel-
lungen u.a. zu Themen wie CO2-Bilanz, ökologischer und klimatischer Ausgleich und 
Nachhaltigkeit (ökologische Ausgleichsflächen und Vielfalt, Bäume, PV-Flächen, passive 
Solar- und Tageslichtnutzung, sommerlicher Wärmeschutz, Lüftungskonzept, Nachtaus-
kühlung usw.)

Formular Verfasserdaten Formular Verfasserdaten auf Konkurado vollständig ausfüllen und Anmeldung abschlie-
ssen. Zur Wettbewerbsabgabe auf Konkurado unter «Formulare» die geforderten Diszipli-
nen ausfüllen. Das von Konkurado generierte PDF («Eingabebestätigung Wettbewerbsab-
gabe») ausdrucken und zusammen mit einem Einzahlungsschein für die Auszahlung 
allfälliger Entschädigungen und Preisgelder in einen neutralen Briefumschlag geben, ver-
schliessen und mit Ihrem Projekt-Kennwort versehen. Wichtiger Hinweis: Das Formular 
Verfasserdaten darf nicht auf Konkurado hochgeladen werden!

Baurechtsschemen Darstellung zur Einhaltung des Baurechts (Abstandsvorschriften, Baulinien, Gebäude- 
höhen ab dem gewachsenen bzw. gestalteten Terrain, Grünflächenanteil usw. in Grund-
riss und Schnitt) auf Papier. 

Datenblatt / Schemen Ausgefülltes Datenblatt (ausgegebenes Dokument verwenden) inkl. Schemen zu den Flä-
chenberechnungen.

PDF-Dateien Die PDF-Dateien des kompletten Plansatzes A0 inkl. Schemen zu den Flächenberechnun-
gen sind auf Konkurado hochzuladen. Ebenso ist das Datenblatt als Excel-File und als 
PDF-File hochzuladen.

Modell 1:500 Ausgegebene Modellunterlage verwenden. Das Modell ist kubisch und weiss zu halten.

2.3 Unterlagen
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2.4 Wichtige Hinweise

– Teams, die sich bis zum genannten Anmel-
dedatum auf Konkurado anmelden, erhal-
ten garantiert eine Modellgrundlage an der
Modellausgabe. Teams, die sich nach dem
genannten Anmeldedatum auf Konkurado
anmelden, müssen mit einer Frist von bis
zu 3 Wochen für die Nachproduktion der
Modellgrundlage rechnen. Anmeldungen
auf Konkurado sind grundsätzlich bis zum
genannten Abgabedatum möglich.

– Die Verantwortung für die termingerechte
Einreichung der Wettbewerbsunterlagen
liegt bei den Teilnehmenden. Sie müssen
sicherstellen, dass Ihre Arbeiten spätes-
tens an den erwähnten Abgabeterminen
bei den genannten Abgabestellen eintref-
fen.

– Zu spät eingetroffene, sowie nur physisch
(auf Papier) oder per E-Mail eingereichte
Unterlagen sind formell nicht zugelassen
und werden gestützt auf Art. 44 Abs. 1 lit b
IVöB ausgeschlossen. Die Papierabgabe
mit rechtsgültiger Unterschrift ist nach wie
vor erforderlich, da die Beurteilung im
Preisgericht weiterhin an Hand der Papier-
unterlagen erfolgt.

– Bitte die Modelle direkt vor Ort abgeben, 
da per Post versandte Modelle oft defekt 
eintreffen.

– Allfällige Plan- und Modellabgaben vor den 
genannten Abgabeterminen sind bei der 
ausschreibenden Stelle einzureichen: Amt 
für Hochbauten
c/o Logendienst Securitas 
Verwaltungszentrum Werd
Werdstrasse 75
8004 Zürich

– Bei Fragen zur Abgabe steht Ihnen Rahel 
Steiger, Assistentin Amt für Hochbauten, 
zur Verfügung: 
ahb-pet-bereichsassistenz@zuerich.ch

– Jedes Team darf nur ein Projekt einrei-
chen, Varianten sind nicht zulässig.

– Die Wettbewerbsteilnehmenden müssen
um die Wahrung der Anonymität besorgt
sein. Verstösse gegen das Anonymitätsge-
bot führen zum Ausschluss vom Verfahren.

2.5 Veröffentlichung

Die Beiträge des Verfahrens werden nach 
der Beurteilung unter Namensnennung aller 
Verfassenden während 10 Tagen öffentlich 
ausgestellt. Der Bericht des Preisgerichts 
wird den Teilnehmenden sowie der Presse 
nach Erscheinen zugestellt und zum Down-
load unter Abgeschlossene Wettbewerbe 
publiziert:
www.stadt-zuerich.ch/wettbewerbe

2.6 Weiterbearbeitung

Der Entscheid über die Auftragserteilung zur 
Weiterbearbeitung der Bauaufgabe liegt bei 
der Auftraggeberin. Vorbehältlich der Kredit-
genehmigung beabsichtigt die Auftraggebe-
rin, die weitere Projektbearbeitung freihändig 
gemäss Art. 21 Abs. 2 lit i IVöB entsprechend 
der Empfehlung des Preisgerichts an das 
Siegerteam zu vergeben.

Das Siegerteam wird als Generalplanungs-
team mit all seinen Fachplanenden beauf-
tragt. Das Team muss in der Lage sein, ne-
ben den Planungsleistungen «Architektur» 
und «Landschaftsarchitektur» sämtliche zu 
erwartenden Planungsleistungen terminge-
recht abzudecken, insbesondere: Gesamtlei-
tung, Baumanagement, Bauingenieurwesen, 
Gebäudetechnik (HLKKSE + GA), Bauphysik/
Akustik/Nachhaltigkeitsplanung, Brand-
schutzplanung, Fassadenplanung, Sicher-
heitsplanung und Lichtplanung. 

Die Auftraggeberin behält sich vor, in be-
gründeten Fällen und in Absprache mit dem 

https://www.stadt-zuerich.ch/wettbewerbe
mailto: ahb-pet-bereichsassistenz@zuerich.ch
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siegreichen Team Einfluss auf die Zusam-
mensetzung des Planungsteams zu nehmen. 
Ausgenommen hiervon sind allfällig beigezo-
gene Fachplanungsteams, die einen wesent-
lichen, vom Preisgericht entsprechend ge-
würdigten Beitrag an den Verfahrenserfolg 
geleistet haben. 

Falls allfällig beigezogene Fachplaner einen 
wesentlichen Teil am Verfahrenserfolg ha-
ben, werden diese vom Preisgericht im Be-
richt entsprechend gewürdigt und unter den 
Voraussetzungen «gute Referenzen» und 
«konkurrenzfähiges Angebot» beauftragt. 

Es ist vorgesehen, unmittelbar nach Ab-
schluss des Verfahrens mit den Projektie-
rungsarbeiten zu beginnen. Eine Fertigstel-
lung des Ersatzneubaus ist für Ende 2031 
geplant. Die weitere Projektbearbeitung 
durch das siegreiche Team richtet sich nach 
der jeweils gültigen Praxis der Stadt Zürich.

Die Bauherrschaft behält sich vor , die Pro-
jektierung datengestützt gemäss der Metho-
de Building Information Modeling (BIM) nach 
ISO EN 19650 Kapitel 1–6 und 10–12 zu be-
auftragen. Hierfür werden vor Vertragserstel-
lung die Ziele definiert. Die Datenlieferobjek-
te für Grundleistungen sind im Dokument 
«Anwendung der Methode BIM im Hochbau 
bei Generalplanermandaten» der Stadt Zü-
rich, basierend auf dem gleichnamigen 
KBOB-Dokument, definiert.

Die Stadt Zürich bevorzugt die Arbeit in offen 
dokumentierten Datenstrukturen und fordert 
Resultate in offenen, austauschbaren For-
maten. Die Zusammenarbeit aller Beteiligten 
auf Projektplattformen mit offen dokumen-
tierten Schnittstellen soll mit möglichst we-
nig Medienbrüchen und einem stets eindeu-
tigen Stand der koordinierten und struktu-
rierten Projektdaten erfolgen.

Mit der Teilnahme erklären sich die Projekt-
verfassenden bereit, die Planung in diesem 
Sinne und im Rahmen der Grundleistungen 
nach den SIA-Ordnungen für Leistungen und 
Honorare auszuführen. Der Einsatz der Me-
thode BIM wird nicht zusätzlich honoriert. 
Spezielle BIM-Leistungen werden nach Zeit-
aufwand oder pauschal separat vergütet.

Honorarkonditionen
Aktuell gelten folgende Honorarkonditionen 
für Architektur, Bauingenieurwesen, Land-
schaftsarchitektur und Gebäudetechnik (die 
Phasen werden einzeln freigegeben):

– Grundleistungen gemäss SIA Ordnung
102, 103, 105 und 108 / Ausgabe 2014 und
den allgemeinen Bedingungen des Amts
für Hochbauten.

– Besonders zu vereinbarende Leistungen
werden nach effektivem Zeitaufwand ge-
mäss Stadtratsbeschluss Januar 2018 ver-
rechnet (Honorierung von Planungsleistun-
gen).

– Die aufwandbestimmenden Baukosten
gelten über das gesamte Projekt.

– Für die Honorarberechnung der Baukosten
gilt die untenstehende Tabelle.

Das Honorar für die Übernahme der General-
planungsfunktion beträgt 3 % vom Honorar 
des Gesamtauftrags. Der Zuschlag wird 
beim Honorar nach Baukosten im Anpas-
sungsfaktor berücksichtigt.

Weitere Honorarbedingungen gemäss Merk-
blatt zu Planungsaufträgen AHB (Januar 
2025) sowie Informationen und Anwendung 
der BIM Methode:

Honorarwesen und Vertragsmanagement 
Vorgaben digitales Bauen

Allfällige Reisekosten und Spesen werden 
nicht zusätzlich vergütet.

https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/projekte-und-ausschreibungen/hochbauvorhaben/vorgaben/ausschreibung/honorarwesen-vertragsmanagement.html
https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/projekte-und-ausschreibungen/hochbauvorhaben/vorgaben/projektierung/digitales-bauen.html
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Faktoren Architektur L-Arch. Bauing. HLKSE+GA+FK

Schwierigkeitsgrad n 1.0 1.0 0.8 0.8

Anpassungsfaktor r 1.04* 1.04* 1.04* 1.04*/**

Teamfaktor i 1.0 1.0 1.0 1.0

Faktor für  
Sonderleistungen s

1.0 1.0 1.0 1.0

Teilleistungen %, q 100 100 100 100

Stundenansatz CHF, h 139.90*** 139.90*** 139.90*** 139.90***

Koeffizient Z1 0.062 0.062 0.075 0.066

Koeffizient Z2 10.58 10.58 7.23 11.28

* inklusive Zuschlag Generalplaungsfunktion 3%
** Faktor für räumliche Fachkoordination k = 0.15
*** Der Stundenansatz wird der Lohnteuerung gemäss Norm SIA 126 angepasst.

Hinweis:
Es gelten die zum Zeitpunkt des Vertragsabschlusses gültigen Honorarbedingungen gem. Merkblatt zu Planungsauf-
trägen AHB. Sind bei Vertragsabschluss allfällige Neuerungen in Bezug auf die Honorarermittlungen in Kraft getre-
ten, wird die Vergabestelle eine Übernahme dieser Neuerungen in Betracht ziehen und das Merkblatt zu Planungs-
aufträgen entsprechend anpassen. In diesem Fall gilt das Merkblatt zum Stand Vertragsabschluss.
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3	 Rahmenbedingungen

3.1 Massgebende 
Bauvorschriften

Geltendes Recht
Planungs- und Baugesetz des Kantons Zü-
rich (PBG) und dazugehörige Verordnungen: 
www.zh.ch

Für das Wettbewerbsverfahren gilt die aktu-
ell rechtskräftige Bau- und Zonenordnung 
der Stadt Zürich ( BZO 2016 ) und dazuge-
hörige Verordnungen: www.stadt-zuerich.ch

Regelüberbauung W4  ( BZO 2016 )

Vollgeschosse max.: 4
Anrechenbares Untergeschoss 
max.:

0

Anrechenbares Dachgeschoss max.: 1
Ausnützungsziffer¹, verteilt auf die 4 
Vollgeschosse:

120%

Gebäudehöhe max.: 12.5  m

1	 Für die Ausnützung sind alle dem Wohnen, Arbeiten oder sonst 
dem dauernden Aufenthalt dienenden oder hierfür verwendbaren Räume 
in Vollgeschossen unter Einschluss der dazugehörigen Erschliessungsflä-
chen und Sanitärräume samt inneren Trennwänden, exklusive den Aus-
senwänden, anrechenbar. (§255 PBG).

Wegabstand (Schnitt 1)
Der nördliche Abschnitt der Auhofstrasse 
(Kat.-Nr. SW5195), welcher an das zu bear-
beitende Teilgrundstück (Kat.-Nr. SW5100) 
angrenzt, wird derzeit gemäss Bauentscheid 
156/25 als ein öffentlicher Weg klassiert, wo-
bei ein Mindestabstand von 3.5 m sowohl 
oberirdisch als auch unterirdisch einzuhalten 
ist (§265 PBG).

Grenzabstände (Schnitt 2 und 3)
Zu der Parzelle SW4700 sowie der Parzelle 
SW5198 ist jeweils ein Grenzabstand einzu-
halten (Grundgrenzabstand GGA, allfälliger 
Mehrhöhenzuschlag MHZ und Mehrlängen-
zuschlag MLZ). Der einzuhaltende Grund-

grenzabstand in der Wohnzone W4 beträgt 5 
m. Bei einer in verschiedenen Zonen liegen-
den Parzelle sind nur die Grenzabstände ge-
genüber den Parzellengrenzen zu beachten.

Städtebauliche Einordnung
Der Ersatzneubau hat den gesetzlichen An-
forderungen an eine befriedigende Gestal-
tung nach §238 Abs. 1 PBG zu genügen.

Besondere Rücksichtnahme
Durch den deutlichen Abstand und mangels 
Sichtbezug zu den inventarisierten Schulge-
bäuden muss in Absprache mit der Denkmal 
pflege keine besondere Rücksichtnahme 
eingehalten werden. 

Besonnung
Sämtliche Betreuungs- und Schulräume 
müssen mit Tageslicht belichtet werden. Die 
Raumhöhe hat mind. 2.5 m im Licht zu betra-
gen. Die max. Raumtiefe bei einseitiger Be-
lichtung sollte 7.50 m nicht überschreiten. 
Bei zusätzlicher natürlicher Belichtung (z.B. 
Oberlichter, zweiseitige Belichtung) kann die 
max. Raumtiefe überschritten werden. 

Terrain
Gemäss Art. 10 BZO sind Abgrabungen nur 
für Haus- und Kellerzugänge, Gartenausgän-
ge sowie Ein- und Ausfahrten zu Einzel-, 
Doppel- und Sammelgaragen zulässig. Im 
Übrigen können nur geringfügige Abgrabun-
gen und Aufschüttungen bewilligt werden. 
Die Gebäudehöhe muss auch vom gestalte-
ten Terrain aus eingehalten werden.

Grünflächen
Gemäss Art. 11 Abs. 2 BZO und §238a Abs. 1 
PBG der PBG-Revision «Klimaangepasste 
Siedlungsentwicklung» muss für Wohnzonen 
mindestens zwei Drittel der nicht mit Gebäu-
den überstellten Parzellenflächen begrünt 
werden. Davon muss die Hälfte dem ökologi-
schen Ausgleich dienen.

https://www.zh.ch/de/politik-staat/gesetze-beschluesse/gesetzessammlung/zhlex-ls/erlass-700_1-1975_09_07-1976_04_01-107.html
https://www.stadt-zuerich.ch/de/politik-und-verwaltung/politik-und-recht/amtliche-sammlung/7/700/100.html
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Baurechtliche Fragen
Baurechtliche Fragen sind im Rahmen der 
«Fragenstellung» an die Ausloberin AHB zu 
richten und werden gebündelt mit dem Amt 
für Baubewilligungen geklärt und im Rahmen 
der «Fragenbeantwortung» zugestellt.

3.2 ISOS

Ortsbildschutz
Das Teilgrundstück, auf welchem der Ersatz-
neubau des Betreuungsgebäudes Auhof er-
stellt werden soll, befindet sich in der 
ISOS-Umgebungszone U-Zo VII* mit Erhal-
tungsziel b (Erhalten der wesentlichen Eigen-
schaften für die Beziehung zu Ortsteilen).   
Der Rest des Grundstücks befindet sich in 
der ISOS-Umgebungszone VIII mit Erhal-
tungsziel a, die sich auf der Parzelle befindli-
chen Hauptgebäude der Schule Auhof, sowie 
das Freibad Auhof stellen ISOS-Einzelele-
mente mit Erhaltungsziel A dar. 

* U-Zo VII, Benennung
Durchmischstes Quartier in der Ebene zwi-
schen zwei Grünzügen und der Autobahn:
verschiedene Wohnsiedlungen, individuelle
Ein- und Mehrfamilienhäuser, Gewerbebau-
ten sowie in Zentrumsnähe auch Läden und
Diensleistungsbetriebe, v.a. 20. Jh.
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Schnitt 2/3

Kanton Zürich
GIS-Browser (https://maps.zh.ch) Orthofoto für

Baurechtsskizzen

© GIS-ZH, Kanton Zürich, 25.03.2025 10:00:07
Diese Karte stellt einen Zusammenzug von amtlichen Daten verschiedener Stellen dar. Keine Garantie für Richtigkeit,
Vollständigkeit und Aktualität. Rechtsverbindliche Auskünfte erteilen allein die zuständigen Behörden.

Massstab 1:1000

Zentrum: 2685382.21 / 1251347.0
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Schwamendingen (SW), Ausschnitt Nordwest
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Aufnahmeplan 1: 7500
Grundlage: ÜP, 2012
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ISOS-Direktanwendung
Gemäss aktueller Rechtspraxis muss das 
ISOS direkt angewendet werden, wenn ne-
ben dem ISOS die Erfüllung mindestens ei-
ner weiteren Bundesaufgabe betroffen ist. 
Die relevanten Bundesaufgaben sind nicht 
abschliessend definiert, sondern ergeben 
sich aus der Rechtssprechung. Gefestigt ist 
die Rechtspraxis unter anderem bei Eingrif-
fen ins Grundwasser, innerhalb des Gewäs-
serschutzraumes, beim Bau von Mobilfunk-
antennen, beim Bau von Zivilschutzanlagen 
oder bei PV-Anlagen, letzteres nur in Gebie-
ten, Baugruppen und auf Einzelobjekten mit 
dem Erhaltungsziel A. Von einer ISOS-Direkt-
anwendung ist beim Ersatzneubau des Be-
treuungsgebäudes Auhof nicht auszugehen.

3.3 Wirtschaftlichkeit

Der Ersatzneubau soll preisgünstig erstellt 
werden. Neben den niedrigen Erstellungs-
kosten müssen auch Unterhalt und Betrieb 
kostengünstig sein. Bereits in der Konzepti-
on liegt ein bedeutendes Potenzial an Spar-
möglichkeiten:

Situation und Gebäudekonzept
– Auf kompakte Gebäudeformen und opti-

male Verhältnisse von Geschossfläche zu
Gebäudevolumen achten.

– Kostenbewusste Konzeption bezüglich
Baugrund, Umgang mit Untergeschossen
und Grundstücksgeometrie wählen.

– Mit Ressource Land sorgfältig umgehen.

Raumprogramm
– Gefordertes Raumprogramm umsetzen,

Geschossfläche möglichst tief halten.
– Ein optimales Verhältnis von Hauptnutzflä-

che (HNF) zu Geschossfläche (GF) anstre-
ben durch angemessene Minimierung der
Verkehrs- und Infrastrukturflächen.

Konstruktionen
– Dach- und Fassadenformen sowie deren

Konstruktionen und Perforationen einfach
gestalten.

– Installations- und Ausbaustandard einfach
halten, Technikzentralen optimal platzie-
ren.

– Einfache, qualitativ hochwertige und
langlebige Konstruktionsdetails und Mate-
rialisierung wählen.

Zielkosten
Für den Ersatzneubau des Betreuungsge-
bäudes werden Erstellungskosten von maxi-
mal 18.0 Mio. CHF (BKP 1 – 9, inkl. 8.1% 
MWST, exkl. Kreditreserven) erwartet. 

Datenblatt
Folgende Grössen lassen sich im Entwurf 
steuern:

– Flächeneffizienz: angemessenes Verhältnis
der Hauptnutzfläche zur Geschossfläche

Die Angaben der Teilnehmenden im Daten-
blatt werden im Rahmen der Vorprüfung 
plausibilisiert. Die Projekte der engeren Wahl 
werden einer detaillierten Überprüfung (Veri-
fizierung der Flächenauszüge, Einhaltung der 
Zielkosten, HNF / GF Ratio, Kompaktheit, Um-
gang mit Untergeschoss usw.) unterzogen. 
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3.4 Ökologische Nachhaltigkeit

Die Meilenschritte 23 (STRB Nr. 2932/2023) sind ein städtischer Immobilienstandard zum 
umweltgerechten und energieeffizienten Bauen und bilden die Ziele der übergeordneten 
städtischen Umweltstrategie ab (klimaneutrale Stadt, intelligente Ressourcennutzung, ge-
sundes städtisches Umfeld und vernetzte Stadtnatur). Die Meilenschritte 23 sind für das vor-
liegende Bauvorhaben verbindlich. 

Energie und Treibhausgasemissionen (Klimaneutrale Stadt)
Gemäss der Machbarkeitsstudie «Ersatzneubau Betreuungsgebäude Auhofstrasse 28» eig-
net sich das Tragwerk des bestehenden Gebäudes nicht um zusätzliche Lasten einer mehr-
geschossigen Aufstockung aufzunehmen, weshalb der Erhalt des bestehenden Gebäudes 
verworfen wurde. Als Beitrag zu den Netto-Null-Zielen werden mit dem Neubau ein minima-
ler Energieaufwand und CO2-Ausstoss für die Erstellung und den Betrieb des Gebäudes an-
gestrebt. Dabei schaffen Suffizienz, Effizienz und erneuerbare Ressourcen günstige Voraus-
setzungen für diese Zielerreichung. Folgende Massnahmen können dazu einen Beitrag leis-
ten:

Erstellung Ressourcenaufwand und CO2-Ausstoss für die Erstellung minimieren. Dies 
kann erreicht werden durch hohe Flächeneffizienz, kompakte und einfach 
strukturierte Baukörper, wenig Unterterrainbauten, schlanke und klar struk-
turierte Tragkonstruktionen mit direkter und konsistenter Lastabtragung (kei-
ne Abfangkonstruktionen), sparsamen Materialeinsatz, sorgfältige Materiali-
sierung und moderate Fensteranteile. Als Zielgrösse für die Treibhausgas-
emissionen aus der Erstellung gilt der Grenzwert 1 nach Minergie ECO-Me-
thodik. Die Einhaltung dieser Anforderung wird anhand einer groben Berech-
nung überprüft und dem Beurteilungsgremium zur Verfügung gestellt.

Betrieb Emissionen im Betrieb werden durch eine hohe Energieeffizienz und den Ein-
satz erneuerbarer Energien minimiert. Als Anforderung gilt die Einhaltung 
des Minergie-P-Standards. Eine Zertifizierung ist vorgesehen.

Solarstrom In der Stadt Zürich besteht der politische Auftrag, die Solarstromproduktion 
massiv auszubauen. Um die ambitionierten Zubauziele zu erreichen und ei-
nen Beitrag an die städtischen Klimaziele zu leisten, muss das ökologisch 
sinnvolle Solarstrompotential von städtischen Gebäuden maximal ausge-
schöpft werden. Dazu müssen prioritär auf den Dächern möglichst grosse, 
zusammenhängende und unverschattete Photovoltaikflächen eingeplant 
werden. Diese sind grundsätzlich hoch zu gewichten, es bedarf jedoch der 
Abwägung gegenüber anderen Interessen wie beispielsweise andere Dach-
nutzungen. Auf Flachdächern sind PV-Anlagen mit ökologisch wertvoller Be-
grünung zu kombinieren. 
Zusätzlich sollen gut besonnte Fassadenflächen mit Ausrichtungen im Be-
reich Ost/Süd/West ebenfalls zur Solarstromproduktion genutzt werden. Da-
bei sind Verschattungen durch Nachbargebäude, Bäume (bestehende sowie 
neu geplante) und Bauelemente an den Fassaden selbst zu berücksichtigen. 
Die Fassaden-PV soll gestalterisch integriert sein, d.h. die PV-Module sind 
integraler Bestandteil der Fassadengestaltung, werden aber als eigenständi-
ge Elemente ausgebildet, die ohne Beeinträchtigung anderer Fassadenbe-
standteile demontiert und ausgetauscht werden können.
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Intelligente Ressourcennutzung
Die Stadt ist Vorbild für Ressourcenschonung und Innovationsmotor für Kreislaufwirtschaft. 
(Umweltstrategie Stadt Zürich, STRB Nr. 99/2022). Bei den indirekten Emissionen strebt die 
Stadt bis ins Jahr 2035 eine Reduktion von 30 Prozent gegenüber 1990 an, was auch die 
Emissionen aus der Bautätigkeit (Erstellung, Entsorgung, Transport usw.) einschliesst. Ein 
Lösungsansatz liegt in der Verlängerung der Lebensdauer von Gebäuden, Bauteilen und 
Materialien durch ihre Weiter- resp. Wiederverwendung.

Auch Verschattungselemente im Aussenraum können mit PV-Anlagen kombi-
niert werden. Für alle PV-Anlagen sollen grundsätzlich marktübliche Stan-
dardmodule eingesetzt werden. Hierzu werden Solarmodule mit einer defi-
nierten Mindestleistung von 220 Watt pro Quadratmeter gerechnet. Nach 
Abschluss des Wettbewerbs übernimmt ewz in eigener Verantwortung die 
weitere Planung, Finanzierung und Realisierung der PV-Anlagen. Die Koordi-
nation mit der Planung und Realisierung der Dachbegrünung muss sicherge-
stellt werden.

Umgang mit Bestand Im Rahmen der Machbarkeitsstudie wurde der Bestandserhalt als Variante 
geprüft. Eine Gesamtabwägung hat gezeigt, dass der Erhalt der Bestands-
bauten nicht sinnvoll ist, da sich das Tragwerk des Bestandsbaus nicht eig-
net, die Lasten einer mehrgeschossigen Aufstockung aufzunehmen. Einer 
Reduktion der Treibhausgasemissionen durch die Weiternutzung der Bau-
substanz stehen somit neben der baulichen Realisierbarkeit die Treibhaus-
gasemissionen gegenüber, die für eine Ertüchtigung des Tragwerks erforder-
lich wären.  

Materialeinsatz Materialeinsatz und -verbrauch werden auf ein Minimum reduziert. Es wer-
den robuste und langlebige Konstruktionssysteme und bevorzugt regenerati-
ve oder rezyklierte Materialien verwendet. 

Bauteile und Unterhalt Es sind eine hohe Beständigkeit der Gebäudehülle sowie Grundrisse mit ei-
ner guten Zugänglichkeit der Gebäudetechnikinstallationen erwünscht. Bau-
teile und Komponenten werden so konzipiert, dass sie in Zukunft einfach 
rückgebaut (demontierbar), ausgetauscht und wiederverwendet werden kön-
nen. Insbesondere die Trennbarkeit von Bauteilen mit unterschiedlicher Le-
bensdauer ist zu gewährleisten (Design for Disassembly DfD, Systemtren-
nung). 

Re-Use Die Stadt Zürich übernimmt mit der Entwicklung einer Kreislaufstrategie eine 
Führungsrolle. Bis 2025 ist die Umsetzung von Re-Use-Projekten noch nicht 
Standard und es können nur Pilotprojekte durchgeführt werden. Für das vor-
liegende Bauvorhaben ist kein Re-Use-Pilotprojekt geplant. Der Einsatz von 
Re-Use-Bauteilen wird erst im Verlaufe der weiteren Planung geprüft. Bei der 
Wettbewerbsvorprüfung werden vorgeschlagene Re-Use-Bauteile noch 
nicht berücksichtigt.
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Bauökologie und Gesundheit
Bauliche Massnahmen entscheiden über die langfristige Robustheit und Resilienz eines Ge-
bäudes. Sie sollten in einem ersten Zyklus optimiert werden. Die wesentlichen Stellschrau-
ben für ein behagliches Innenraumklima sind:

Minergie-ECO Um bauökologisch und gesundheitlich vorbildliche Bauten zu erreichen, sind 
die Anforderungen von Minergie-Labelzusatz ECO einzuhalten. Eine Zertifi-
zierung ist vorgesehen.

Speichermasse Die Räume sollen über genügend thermisch aktive Speichermasse verfügen, 
um die Temperaturschwankungen über den Tagesverlauf wirksam abzu-
dämpfen. Dabei sind auch die raumakustischen Massnahmen mit zu berück-
sichtigen, die häufig eine Abkopplung thermisch aktiver Bauteilflächen zur 
Folge haben.

Fensteranteile Transparente Flächen an der Gebäudehülle sind sorgfältig zu dimensionie-
ren, um Tageslichtnutzung, Treibhausgasemissionen sowie thermische Ge-
winne und Verluste zu optimieren. Ein Fensterflächenanteil von mehr als 30 - 
50% führt je nach technischer Umsetzung (Bauweise, Lüftungskonzept, 
Entwärmungskonzept) zu Problemen bei der thermischen Behaglichkeit und 
soll daher vermieden werden.
Räume mit hohen internen Lasten (Küche, Verpflegungsräume, Aufenthalts-
raum usw.) sollen keine Fenster an mehr als einer Fassade aufweisen. Falls 
doch, ist der oben genannte Fensterflächenanteil in diesen Räumen mass-
geblich zu reduzieren. 

Beschattung Eine im Sommer hochwirksame Beschattung (variabler Sonnenschutz) aller 
der Sonneneinstrahlung ausgesetzten Fensterflächen (inkl. Dachöffnungen) 
ist unabdingbar. Gefragt sind robuste, windresistente Lösungen, die gleich-
zeitig auch den Aspekten Tageslichtnutzung und Aussenbezug Rechnung 
tragen.
Bauliche Verschattung (horizontal und vertikal wie z.B. Leibungen) kann und 
soll als bewusstes Element in den Entwurf einfliessen. Entscheidend ist, 
dass dabei die Sonnenbahn sowohl im Tages- als auch im Jahresverlauf be-
rücksichtigt wird. Hierbei ist nicht nur dem Sonnenschutz, sondern auch den 
Auswirkungen auf die Tageslichtnutzung, die winterlichen Wärmegewinne 
und grauen Treibhausgasemissionen von baulichen Massnahmen Beachtung 
zu schenken.

Nachtauskühlung Die Nachtauskühlung kann als effiziente Massnahme zum sommerlichen 
Wärmeschutz beitragen. Dafür ist ein durchdachtes, aber einfaches Konzept 
notwendig, das den künftigen Temperaturen und höheren internen Lasten in 
Schul- und Betreuungsräumen Rechnung trägt. Die natürliche Luftzirkulation 
muss über entsprechend platzierte Lüftungsöffnungen, die eine Querdurch-
strömung der Räume ermöglichen oder zumindest den thermischen Auftrieb 
über die Raumhöhen nutzen, umgesetzt werden. Dabei sind Aspekte wie 
ausreichende Speichermasse, Witterungsschutz, Einklemmschutz, Ein-
bruchsicherheit und Vandalismus zu beachten. Automatisierte Fenster- oder 
Lüftungsflügel sind in der Planung und Realisierung sowie im Betrieb an-
spruchsvoll. Allfällige Konzepte sind einfach zu halten und automatisierte 
Brandabschnittselemente zu vermeiden.
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Versickerungsfähigkeit Überbaute Flächen und unterbaute Freiflächen minimieren. Sind letztere 
nicht vermeidbar, geforderte versiegelte Flächen (z.B. Aussensitzplätze) dar-
über platzieren. Das anfallende Regenwasser vor Ort speichern, verdunsten 
oder versickern und nicht in die Kanalisation leiten.

Luftaustausch / Gebäudestellung Gebäudestellung und Gebäudehöhe auf Luftaustausch ausrichten. Einzelne 
grössere Gebäudeabstände oder durchlässige Gebäudestrukturen können 
dabei sicherstellen, dass das Durchströmen der Kaltluft in die angrenzenden 
Stadtgebiete gewährleistet bleibt. Hinweis: Im Rahmen der vorliegenden Auf-
gabenstellung sind diesbezügliche Möglichkeiten aufgrund der Parzellen-
grösse und dem geplanten Gebäudevolumen beschränkt.

Versiegelte Flächen minimieren Versiegelte und befestigte Flächen auf ein Minimum beschränken.

Grünflächen gestalten Grünflächen maximieren und klimaökologisch gestalten. Grosse zusammen-
hängende und naturnahe Grünflächen als ökologische und klimatische Aus-
gleichsflächen vorsehen. Werden die durch die PBG-Revision "klimaange-
passte Siedlungsentwicklung" geforderten Grünflächen (siehe Kapitel 3.1) 
eingehalten, sind auch die Anforderungen der behördenverbindlichen Fach-
planung Stadtnatur erfüllt. 

Baumbestand erhalten und 
ergänzen

Bestand der in Kapitel 3.7 bezeichneten Bäume sicherstellen und wenn mög-
lich mit alterungsfähigen und hitzebeständigen Neupflanzungen ergänzen. 
Dabei auf genügend nicht unterbauten Wurzelraum und auf ausreichenden 
Kronenraum achten. Der Perimeter des Betreuungsgebäudes befindet sich in 
einem Gebiet, in dem gemäss Fachplanung Stadtbäume ein Kronende-
ckungsgrad von 35-40% bis 2050 angestrebt wird.

Wasser miteinbeziehen Wasserelemente für Verdunstungskühlung etablieren. Brunnen, Wasserspie-
le in die Aussenraumplanung einbeziehen. (Retention: Siehe «Aussenraum».)

Bauteile begrünen Dachflächen klimaökologisch begrünen, Synergien mit Solaranlagen nutzen 
(Aufständerung). Geeignete Fassaden und andere Vertikalelemente mit bo-
dengebundenen Pflanzen begrünen.

Aussenräume beschatten Thermische Diversität im Aussenraum gewährleisten: Aufenthalts-, Bewe-
gungs- und Verkehrsräume (insbesondere versiegelte und stark wärmeab-
sorbierende Oberflächen) im Sommer durch Bepflanzung oder Gebäudeele-
mente wie Pergolen oder Sonnensegel beschatten. 

Materialwahl zur Hitzemiderung Materialisierung von Fassaden und Dachmaterialien mit geringer Wärme-
speicherfähigkeit anstreben; dunkle (Aufheizung) aber auch zu helle / weisse 
Oberflächen (Blendeffekt) vermeiden und wenn möglich mit Pflanzen oder 
baulich beschatten.

Hitzeminderung und Stadtnatur
Gebäude und ihre Umgebung sind als ökologisch wertvolle Lebensräume für Menschen und 
Natur gestaltet. Die Biodiversität ist zu erhalten und wo möglich gemäss Fachplanung Stadt-
natur zu erhöhen. Stadtklimatische und hitzemindernde Aspekte gemäss Fachplanung Hit-
zeminderung und Stadtbäume sind bei der Umgebungsgestaltung miteinzubeziehen. Gross-
bäume und Grünflächen leisten dabei einen bedeutenden Beitrag. 

Der Planungsperimeter liegt in einem Gebiet, in dem sich eine starke Hitzebelastung mit ei-
ner vulnerablen Bevölkerung überlagert. Es ist eine Verbesserung der bioklimatischen Situa-
tion tagsüber anzustreben. 

Der klimatische Ausgleich kann mit folgenden Massnahmen positiv beeinflusst werden: 
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Die Wirkung der vorgeschlagenen Massnahmen auf Stadtkli-
ma und Biodiversität fliessen in die Beurteilung der Wettbe-
werbsbeiträge ein.

Hilfsmittel
– Vorgaben umweltgerechtes Bauen. Stadt Zürich, Amt für

Hochbauten
– Meilenschritte 23. Stadt Zürich
– Fachplanung Hitzeminderung
– Fachplanung Stadtbäume
– Fachplanung Stadtnatur
– Kantonale Klimakarten
– Planungstool Hitze im Siedlungsraum Stadt Zürich
– Steckbriefe zu den anrechenbaren Lebensräumen
– Gestaltung des Vorgartens

https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/projekte-und-ausschreibungen/hochbauvorhaben/vorgaben/projektierung/umweltgerechtes-bauen.html
https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/projekte-und-ausschreibungen/hochbauvorhaben/vorgaben/projektierung/umweltgerechtes-bauen.html
https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/projekte-und-ausschreibungen/hochbauvorhaben/meilenschritte.html
https://www.stadt-zuerich.ch/fachplanung-hitzeminderung
https://www.stadt-zuerich.ch/fachplanung-stadtbaeume
https://www.stadt-zuerich.ch/fachplanung-stadtnatur
https://www.zh.ch/de/umwelt-tiere/klima/klimakarte-daten.html
https://www.geopartner.ch/stadtklimatool/
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwig49jUqNiQAxW8hf0HHbxpC-gQFnoECAwQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.stadt-zuerich.ch%2Fcontent%2Fdam%2Fweb%2Fde%2Fplanen-bauen%2Fbauberatung-und-dienstleistungen%2Fdokumente%2Fgruenraeume-freiraeume%2Ffreiraumberatung%2Foekologischer-ausgleich-erlaeuterungen-steckbriefe-aktualisiert.pdf&usg=AOvVaw2I8_alcl3T1Kng1qPBndJO&opi=89978449
https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/bauberatung-und-dienstleistungen/bauberatung/gruenraeume-freiraeume/freiraumberatung/gestaltung-des-vorgartens.html


32

3.5 Energie und 
Gebäudetechnik

Es wird erwartet, dass die an das Bauwerk, 
den Energieverbrauch und an den Komfort 
gestellten Anforderungen hinsichtlich som-
merlichem Wärmeschutz, winterlichem Käl-
teschutz und Belichtung in erster Linie und 
soweit ökonomisch sinnvoll architektonisch 
gelöst werden. Gebäudetechnische Lösun-
gen werden dann notwendig, wenn bauliche 
Lösungen ausgeschöpft sind, oder diese ge-
genüber baulichen Lösungen ökonomische 
und/oder ökologische Vorteile ausweisen. 
Die definitive Ausarbeitung des Energie- und 
Gebäudetechnikkonzepts erfolgt im Vorpro-
jekt.

Wärmeversorgung und Kälteerzeugung
Die Wärmeversorgung und Kälteerzeugung 
hat in Abstimmung mit den Vorgaben von Mi-
nergie-P zu erfolgen. Die Bauherrschaft be-
absichtigt, das Fernwärmenetz der ewz wei-
terhin als Energieträger zu nutzen. Falls eine 
Kältemaschine benötigt wird, ist diese mit 
natürlichen Kältemitteln zu realisieren.

Wärme- und Kälteverteilung
Die geeignete Wahl der Systeme zur Wärme-
abgabe und zur Kühlung bezogen auf die je-
weiligen Nutzungen bedingt bereits in einer 
frühen Phase des Projektes einer integralen 
Betrachtung mit Einbezug der Bauphysik.

Gewerbliche Kälteanlage
Eine gewerbliche Kälteanlage mit Abwärme-
nutzung ist für den Gastronomiebereich vor-
zusehen.

Sanitär
Um die Bildung von Legionellen im Betrieb 
möglichst zu vermeiden, sind die Verteillei-
tungen für Warm- und Kaltwasser kurz zu 
halten. Kaltwasserleitungen sind getrennt 

von Warmmedien zu verlegen. Die Anforde-
rungen an die Trinkwasserhygiene gemäss 
den SVGW-Richtlinien W3 (inkl. sämtlichen 
Ergänzungen) der TBDV, BAG-/ BLV-Empfeh-
lungen (Legionellen und Legionellose), der 
aktuellen SIA-Normen, der KBOB-Empfeh-
lung Gebäudetechnik (Ausgabe 2020) sowie 
der Richtlinie Gebäudetechnik Stadt Zürich 
(Ergänzung zur KBOB-Empfehlung Gebäu-
detechnik, Ausgabe Juli 2022), müssen ein-
gehalten werden. Es sind zwingend die Tem-
peraturen nach den oben erwähnten Richtli-
nien und Normen in der gesamten Sani-
tärinstallation einzuhalten.

Elektro
Eine zentrale Anordnung der Elektrozentra-
len ist anzustreben, zudem ist auf kurze Er-
schliessungswege zu achten. Die PR-NIS der 
Stadt Zürich ist einzuhalten.

PV-Anlage
Eine Photovoltaikanlage ist umzusetzen (sie-
he entsprechende Ausführungen im Kapitel 
«Ökologische Nachhaltigkeit»).

Gebäudeautomation
Einbindung sämtlicher HLKKSE-Anlagen in 
das städtisches EDL-Portal gemäss Vorga-
ben / Pflichtenheft IMMO Gebäudeautomati-
on.

Lüftung
Für die Nutzflächen (NF SIA 416) sind mecha-
nische Lüftungsanlagen vorzusehen. Die Be- 
und Entlüftung von Räumen muss den Anfor-
derungen der jeweiligen Räumlichkeiten/
Nutzungen und von Minergie-P genügen 
(beispielsweise Luftwechselraten, Schallan-
forderungen). Das Lüftungskonzept hat Aus-
wirkungen auf die Architektur, z.B. auf die 
Anordnung und Ausgestaltung der Räume. 
Entsprechend ist dem Lüftungskonzept hohe 
Beachtung zu schenken. Wichtig ist eine ho-
he Energie- und Lüftungseffizienz (i.d.R. kur-
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ze Erschliessungswege für Luftzuführung 
und -abführung). Die Lüftungen müssen so 
konzipiert sein, dass abhängig von der Nut-
zung unterschiedliche Betriebszeiten mög-
lich sind. Die entsprechenden Räume für das 
Unterbringen der Lüftungsgeräte, wie auch 
die vertikalen Installationszonen für die Luft-
führung sind auszuweisen.

Technikräume
Die benötigten Technikräume sind auf den 
Plänen zu dokumentieren. Die Standorte 
bzw. die Platzierung der Technikräume sind 
so zu wählen, dass eine gute Erschliessung 
möglich ist und kurze Wege entstehen. Aus-
reichende Raumhöhen sind zu gewährleis-
ten. Die Flächenangaben für Technikräume 
im Raumprogramm sind Annahmen und 
müssen im Vorprojekt plausibilisiert werden.

Medienverteilung
Grosszügig dimensionierte, gut zugängliche 
und über alle Geschosse durchgehende 
Schächte für die Vertikalerschliessung sind 
auf den Plänen auszuweisen. Einlagen in die 
Geschossdecken sind dringend zu vermei-
den, indem für die Horizontalerschliessung 
ausreichend Installationshöhe vorgesehen 
wird.

Hilfsmittel
Zum besseren Verständnis der Rahmenbe-
dingungen und für die Umsetzung der Forde-
rungen in die Projektvorschläge können fol-
gende Hilfsmittel konsultiert werden:

– Norm SIA 112 / 1 Nachhaltiges Bauen
– Energiestandards Minergie
– Informationen der Fachstelle Energie- und

Gebäudetechnik, Amt für Hochbauten

3.6 Erschliessung

Verkehr
Der Wettbewerbsperimeter liegt an der Auhof-
strasse, die als Sackgasse an der südwestli-
chen Ecke des Freibads Auhof endet, als 
Fussweg zu den Hochhäusern Luegisland-
strasse 134, 144, 154 weiterführt und in 
südöstlicher Richtung das Schulareal Auhof 
erschliesst. 

Der nördliche Abschnitt der Auhofstrasse er-
schliesst aktuell 27 Wohneinheiten, wobei ein 
Grossteil davon sich im ersten Drittel des 
Strassenabschnitts befindet und gegen das 
Ende der Strasse weniger Wohneinheiten be-
stehen. Entsprechend ist das Verkehrsauf-
kommen im Bereich des Betreuungsgebäu-
des sehr gering. Die Erschliessung der sich im 
Bau befindenden Wohnhäuser der Nachbar-
parzellen SW6262 uns SW4150 erfolgt über 
die Luegislandstrasse.  

Das Betreuungsgebäude ist über die Bushal-
testelle «Herzogenmühlestrasse» und die 
Tramhaltestelle «Schwamendingerplatz» in 
ca. 400 m Gehdistanz an den öffentlichen Ver-
kehr angeschlossen. 

Erschliessung
Der Hauptzugang zum Schulareal Auhof be-
findet sich im Osten an der Herzogenmühle-
strasse. Der Zugang zum Teilareal mit dem 
Betreuungsgebäude Auhofstrasse erfolgt aus 
zwei Richtungen. Einerseits durch die Auhof-
strasse im Westen (Anlieferung und Velozu-
gang) und andererseits durch eine zusätzliche 
fussläufige Verbindung im Norden. Die be-
treuten Kinder werden mehrheitlich die fuss-
läufige Verbindung im Norden nutzen, die das 
Schulhaus Auhof mit dem Betreuungsgebäu-
de Auhofstrasse verbindet.

Fuss- und Veloverkehr sind für den Schulweg 
von übergeordneter Bedeutung. Die Schulwe-

https://www.minergie.ch/
https://www.stadt-zuerich.ch/egt
https://www.stadt-zuerich.ch/egt
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ge sind digital kartographiert und online zu-
gänglich. www.stadtplan.stadt-zuerich.ch

Die Zu- und Wegfahrten auf die Anlieferung 
sollen möglichst vorwärts erfolgen (§240 Abs. 
1 PBG). Die Anlieferungsflächen dürfen nicht 
im öffentlichen Strassenraum angeordnet 
werden. 
Anforderungen an Zugänge und Ausfahrten:  
Verkehrserschliessungsverordnung

Für die Feuerwehrzufahrten, Bewegungs- 
und Stellflächen gilt nachstehende Richtlinie: 
www.gvzg.ch

Parkierung
– Heute stehen der Schulanlage Auhof 16

Personenwagen-Abstellplätze an der Her-
zogenmühlestrasse zur Verfügung. Ge-
mäss Parkplatzverordnung der Stadt Zü-
rich (PPV) sind für die Nutzungen der künf-
tigen Tagesschule Auhof unter Berücksich-
tigung des geplanten Ersatzneubaus im
Minimum 12 Personenwagen-Abstellplätze
(PW-AP) für den Tagesbetrieb zu planen
(Minimalparkplatzbedarf). Gegenüber heu-
te werden folglich keine zusätzlichen PW-
AP benötigt und es besteht rechnerisch ein
Überangebot an 4 PW-AP. Mittels Mobili-
tätskonzept (mässige Reduktion -30%)
oder Auslagerung der PW-AP auf ein Dritt-
grundstück innerhalb eines Radius von
300 m von der Schulanlage könnte das
Parkplatzangebot für den Tagesbetrieb der
Schule gar um weitere 4 PW-AP auf 8 PW-
AP reduziert werden, was auch für den
Abend-/Wochenendbetrieb ausreicht.

– Die bestehenden zwei PW-AP nördlich an-
grenzend an das bestehende Betreuungs-
gebäude werden aufgehoben.

– Für Velos sind für die gesamte Schulanlage
Auhof gemäss PPV im Minimum 53 Velo-Ab-
stellplätze (V-AP) vorzusehen. Das beste-
hende Angebot umfasst 38 V-AP. Für das
neue Betreuungsgebäude sind innerhalb

des Wettbewerbsperimeters 7 V-AP für das 
Lehrpersonal vorzusehen. Die restlichen       
8 V-AP für Schüler*innen werden auf dem 
Areal der Schule Auhof bereitgestellt. 

– Für die Anlieferung der Küche ist innerhalb
des Wettbewerbsperimeters ein Parkfeld
vorzusehen (tägliche Mahlzeitenlieferung
mit Kleintransportern und Lieferwagen von
max. 3.5 Tonnen). Die Mindesthöhe beträgt
3.15 m. Die Anlieferung zur Küche muss
ohne Niveauunterschiede und Schwellen
möglich sein.

– Abmessungen von Abstellplätzen richten
sich nach REGnorm VSS 40 291.

– Parkplatzverordnung (PPV)
– Richtline Abstellplätze Zweiräder
– Handbuch Veloparkierung

3.7 Aussenraum

Einordnung
Flachdächer sind, soweit sie nicht als Terras-
sen genutzt werden, ökologisch und klima-
tisch wertvoll mit einheimischen, regional-
typischen Arten zu begrünen, auch dort, wo 
Solaranlagen installiert sind.
Informationen zu Dachbegrünungen  
in der Stadt Zürich

Aussenanlagen
Der Aussenraum wird vorab von den Kinder-
gartenkindern genutzt. Dieser soll direkt vom 
Betreuungsgebäude zugänglich und einge-
zäunt sein. Er soll altersspezifische Spiel-
möglichkeiten und geschützte Rückzugszo-
nen bieten. Weiter notwendig ist ein beschat-
teter Essbereich mit fest installierten Tischen 
und Bänken. Die älteren Kinder benutzen 
den Aussenraum der Schule. Ausserhalb der 
Öffnungszeiten soll der Aussenraum auch 
vom Quartier mitgenutzt werden können. All-
gemein soll der Aussenraum einen möglichst 
hohen Anteil an versickerbaren Flächen auf-
weisen.

https://www.stadtplan.stadt-zuerich.ch/zueriplan3/stadtplan.aspx#route_visible=true&basemap=Basiskarte+(Geb%C3%A4udeschr%C3%A4gansicht)&map=&scale=2000&xkoord=2685374.28&ykoord=1251349.24&lang=&layer=Schulwege%3A%3A27&window=&selectedObject=adr1010941&selectedLayer=&toggleScreen=1&legacyUrlState=&drawings=
http://www.zhlex.zh.ch/Erlass.html?Open&Ordnr=700.4,17.04.2019,01.06.2020,109
https://www.stadt-zuerich.ch/de/politik-und-verwaltung/politik-und-recht/amtliche-sammlung/7/741/500.html
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwims-CP-amMAxWIgP0HHXLZBDAQFnoECBgQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.stadt-zuerich.ch%2Fcontent%2Fdam%2Fweb%2Fde%2Fplanen-bauen%2Fbauberatung-und-dienstleistungen%2Fdokumente%2Foeffentlicher-raum%2Frichtlinie-abstellplaetze-leichte-zweiraeder.pdf&usg=AOvVaw2xsRwDRj-i21XQEYEFcYEd&opi=89978449
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwiavvn747r9AhW2gf0HHYMaD4IQFnoECBEQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.astra.admin.ch%2Fdam%2Fastra%2Fde%2Fdokumente%2Flangsamverkehr%2Flv_v07_veloparkierung-handbuch2008.pdf.download.pdf%2Flv_v07_veloparkierung-handbuch2008.pdf&usg=AOvVaw3PWT62vw-_UGJ7cn5izAm6
https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/bauberatung-und-dienstleistungen/bauberatung/gruenraeume-freiraeume/dachbegruenung.html
https://www.stadt-zuerich.ch/de/planen-und-bauen/bauberatung-und-dienstleistungen/bauberatung/gruenraeume-freiraeume/dachbegruenung.html
https://95339-hostingstorage-w1.s3-ch-west-1.mtfcloud.ch/customers/gvzg/PDF/GVZG-Richtlinie-Feuerwehrzufahrten.pdf
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Gartendenkmalpflege
Das bestehende Betreuungsgebäude wurde 
zusammen mit der Schule Auhof und dem 
Freibad Auhof erstellt. Es ist im Gegensatz 
zur Schule und zum Freibad, die in den kom-
munalen Inventaren der Denkmalpflege und 
der Gartendenkmalpflege aufgeführt sind, 
nicht inventarisiert.

Baumschutz
Mit der BZO Teilrevision Baumerhalt ist es in 
Zürich seit März 2025 nicht mehr erlaubt, 
Bäume mit einem Stammumfang von 100 
Zentmetern oder mehr ohne Bewilligung zu 
fällen. Aufgrund der Tatsache, dass eine or-
dentliche Grundstücksnutzung durch die 
beiden Kiefern westseits übermässig er-
schwert wird, müssen diese Bäume voraus-
sichtlich gefällt werden. Eine Bewilligung ist 
möglich, es sind jedoch Ersatzpflanzungen 
mit geeigneten, hitzebeständigen und stand-
ortgerechten Arten innerhalb des Wettbe-
werbsperimeteres vorzusehen. Die vier Hain-
buchen im östlichen Bereich sollen erhalten 
bleiben. Im Schutzbereich der Bäume (Kro-
nen- und Wurzelschutzbereich: Baumkrone 
+ 1 m) sind nur untergeordnete Änderungen
an der Umgebungsgestaltung erwünscht.
Diese Flächen sind für die Aufenthalts- und
Freiraumnutzung nur beschränkt bespielbar.
Ausstattungselemente wie Sitzbänke, Ti-
sche, Spielflächen usw. sind jedoch möglich,
wenn die Eingriffe im Wurzelbereich unter
Beizug einer Fachperson geplant und ausge-
führt werden. Zudem soll die Versiegelung im
Wurzelbereich möglichst gering gehalten
werden.

Durch den Ersatzneubau Betreuung wird die 
Nutzungsintensität der Freiräume erhöht. 
Diese Nutzungsintensivierung kann sich ne-
gativ auf den zu erhaltenden Baumbestand 
auswirken, indem es zu starker Verdichtung 
der oberen Bodenschichten kommt, was 
sich mittelfristig negativ auf die Vitalität der 

Bäume auswirken kann. Durch eine gezielte 
Nutzungslenkung und Gestaltung/Bepflan-
zung (Unterpflanzung von Bäumen) bzw. 
Oberflächengestaltung kann dem entgegen-
gewirkt werden. Diesem Punkt ist besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken.

Ökologischer Ausgleich
Der Biodiversitätsförderung im Aussenraum 
und auf dem Gebäude soll ein möglichst ho-
her Stellenwert beigemessen werden. Auf 
dem Perimeter sind wo immer möglich wert-
volle Vegetationsstrukturen an extensiv ge-
nutzten Orten anzulegen. Dies können Wie-
sen, Krautsäume, Sträucher/Wildhecken 
oder auch Wildstaudenbeete sein. Es sollen 
einheimische bzw. standortgerechte Pflan-
zen zum Einsatz kommen. Gemäss der 
PBG-Direktanwendung muss die Hälfte des 
erforderlichen Grünflächenanteils als ökolo-
gische Ausgleichsfläche ausgestaltet wer-
den, wofür die Steckbriefe zu den anrechen-
baren Lebensräumen von Grünstadt Zürich 
zur Verfügung stehen. Der Vorgarten darf in 
der Regel zu nicht mehr als einem Drittel der 
Strassen- oder Weganstosslänge für Er-
schliessungs- und Abstellflächen geöffnet 
werden. 

Fassadenbegrünung
Fassadenbegrünungen sind erwünscht. Es 
kann sich technisch um eine Lösung mit Fas-
sadendirektbewuchs (Selbstklimmer auf ge-
eigneter Fassadenoberfläche) oder leitbarem 
Bewuchs (Kletterpflanzen auf separater Ge-
rüstebene) handeln und soll bodengebunden 
erfolgen. Bodengebunden bedeutet, dass 
ein natürlicher Boden- und Bodenwasseran-
schluss gegeben ist.

Retention
Regenwasser ist zurückzuhalten und mög-
lichst vor Ort versickern zu lassen z.B. durch 
Verwendung des Regenwassers zur Bewäs-
serung der Grünfläche. Notwendige Retenti-
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onsvolumen können dabei in Form offener, 
natürlich gestalteter Becken geplant werden. 

3.8 Lärmschutz

Für Schulnutzungen gilt die Empfindlich-
keitsstufe ES II (Art. 3 BZO). 
Der Projektperimeter liegt im Einflussbereich 
des Strassenverkehrslärms der Auhofstra-
sse, der Aprikosenstrasse sowie Luegisland-
strasse, wird jedoch massgeblich von den 
umliegenden Wohnbauten verdeckt. Die Lär-
memissionen der Autobahn A1 ist seit deren 
Einhausung in diesem Bereich für den ge-
planten Ersatzneubau nicht mehr relevant.

Immissionsgrenzwerte
Die Parzelle SW5100 ist rechtskräftig der 
Empfindlichkeitsstufe ES II zugeordnet. Für 
die Empfindlichkeitsstufe ES II gelten folgen-
de Immissionsgrenzwerte (IGW) für den Stra-
ssenlärm: 60 dB (Tag) und 50 dB (Nacht). Die 
Lärmemissionen durch den Strassenverkehr 
auf der Luegislandstrasse betragen 65.1 
dB(A) am Tag und 52.7 dB(A) in der Nacht. 
Aufgrund des Abstandes des geplanten Ge-
bäudes zur Luegislandstrasse (> 75 m) kann 
davon ausgegangen werden, dass die mass-
gebenden Immissionsgrenzwerte am Tag 
und in der Nacht deutlich eingehalten sind.  

Aussenraum
Der Aussenbereich der Schulanlage (Pau-
senplatz und Sportplätze) ist eine ortsfeste 
Anlage. Unter der Voraussetzung, dass die 
Anlage ausserhalb der schulischen Nutzun-
gen weder zu Trainingszwecken von Sport-
vereinen noch für Wettkampfbetriebe ge-
nutzt wird, sondern ausserhalb der Schulnut-
zung lediglich der Quartierbevölkerung zur 
Verfügung steht, ist die Anlage zonenkon-
form und im Sinne von Art. 15 und Art. 23 
USG nicht geeignet, die Bevölkerung in ihrem 
Wohlbefinden mehr als bloss geringfügig zu 

stören. Falls eine Nutzung der Anlage vorge-
sehen ist, die darüber hinaus geht, so ist mit 
einem Lärmgutachten nachzuweisen, dass 
die Anlage höchstens zu geringfügigen Stö-
rungen führt.

Für Fragen hinsichtlich Lärmschutz 
steht Christoph Schoch, Umwelt- und
Gesundheitsschutz Zürich, Lärmschutz  
Bauvorhaben, Eggbühlstrasse 23,
8050 Zürich, (T 044 412 17 26).
Lärmschutz-Verordnung und zugehörige Un-
terlagen: bafu.admin.ch/laerm

Weitere Informationen
Unterlagen: bauen-im-laerm.ch

3.9 Baugrund und 
Naturgefahren

Baugrund
– Unter der Terrainoberfläche liegen teilwei-

se künstliche Auffüllungen sowie durchge-
hende, bis ca. 1 m dicke Schichten aus Hu-
mus und braunem, erdigen Lehm.

– Darunter folgt eine sehr heterogen zusam-
mengesetzte Zone von einzelnen Kies-,
Sand- und Lehmlinsen und -schichten.

– Ab ca. 4 m unter Terrain folgt im ganzen
Gebiet die Unterlage aus relativ homoge-
nen, trockenen mageren bis mittelfetten
Lehmen mit viel Schlammsand.

– Die Felsoberfläche steht bei ca. Kote 340
m ü. M. an.

– Die Böschungsneigung bis ca. 3 m Tiefe
beträgt max. 2:3, mehrgeschossige Bau-
grubenanschnitte müssen gesichert wer-
den.

– Für Bauwerke mit mehr als zwei Oberge-
schossen oder mit grossen Spannweiten
ist voraussichtlich eine Pfahlfundation er-
forderlich.

–

https://www.bafu.admin.ch/laerm

https://www.bauen-im-laerm.ch/
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Grundwasser
– Die Parzelle liegt ausserhalb von nutzba-

ren Grundwasservorkommen und ist somit
dem Gewässerschutzbereich üB zugeord-
net. Im Gewässerschutzbereich üB besteht
keine Einschränkung der Einbautiefe.

– Der Grund-, bzw. Hangwasserspiegel liegt
ca. 1 m unter Terrain, kann in starken Nie-
derschlagsperioden jedoch bis nahe an die
Terrainoberfläche steigen.

Naturgefahren
– Die Parzelle SW5100 liegt gemäss Gefah-

renkartierung Hochwasser der Stadt Zü-
rich 2024 teilweise in Bereichen geringer
Gefährdung (Freibad Auhof) und Restge-
fährdung (Schulanlage Auhof). Der unmit-
telbare Projektperimeter des Betreuungs-
gebäudes hingegen liegt nicht im Gefähr-
dungsbereich von Hochwasser.

	– Im Rahmen eines Bauvorhabens ist gege-
benenfalls ein Objektschutznachweis er-
forderlich.

– Es sind Hinweise auf Einstau aufgrund von
Niederschlägen (Oberflächenabfluss) vor-
handen.

– Die Parzelle liegt ausserhalb des Gefähr-
dungsbereich von Massenbewegung.

Belastetes Erdreich
– Die Parzelle SW5100 ist nicht im Kataster

der belasteten Standorte (KbS) eingetra-
gen.

– Betreffend Oberboden ist die Parzelle im
Prüfperimeter für Bodenverschiebung
(PBV) verzeichnet.

Weiteres
– Die Parzelle liegt in der Zone F gemäss

Wärmenutzungsatlas. Erdwärmesonden
sind in der Zone F grundsätzlich zulässig.
Die Bohrtiefenbegrenzung liegt bei 210 m.

– Die Parzelle ist im Risikokataster (CRK) für
chemische Risiken vermerkt. Der unmittel-
bare Projektperimeter des Betreuungsge-

bäudes liegt nicht im Einflussbereich von 
chemischen oder biologischen Risiken.

3.10 Brandschutz

Es gelten die «Schweizerischen Brand-
schutzvorschriften VKF», Ausgabe 2015. Ge-
bäude werden hinsichtlich ihrer Gesamthöhe 
in drei Kategorien unterschieden und brand-
schutztechnisch bewertet:

– Gebäude geringer Höhe:
bis 11 m Gesamthöhe

– Gebäude mittlerer Höhe:
11–30 m Gesamthöhe

– Hochhäuser: ab 30 m Gesamthöhe

Für Gebäude mittlerer Höhe gilt: mind. eine 
geeignete Fassade muss für die Feuerwehr 
zugänglich sein. Für die Zufahrten gelten die 
Bedingungen der «Richtlinie für Feuerwehr-
zufahrten, Bewegungs- und Stellflächen» der 
Feuerwehr Koordination Schweiz (FKS).

Fluchtwege
Gebäude mittlerer Höhe mit einer Geschoss-
fläche (einzelnes Geschoss gemessen) bis 
900 m² benötigen feuerpolizeilich eine, sol-
che mit einer Geschossfläche über 900 m² 
mindestens zwei Fluchttreppen. Führen 
Fluchtwege zu nur einer Treppenanlage, darf 
die Bruttogeschossfläche pro Treppenhaus 
höchstens 900 m² betragen. Vertikale Flucht- 
und Rettungswege sind mit nach oben direkt 
ins Freie führenden Abstromöffnungen (5% 
der Grundfläche des Treppenhauses) zu ver-
sehen. Die städtische Feuerpolizei steht 
während des Wettbewerbs für allgemeine 
Auskünfte nicht zur Verfügung.

Weitere Informationen
VKF – Brandschutzvorschriften 2015
GVZ – Vorschriften & Weisungen
Feuerpolizei – Formulare & Merkblätter

https://www.bsvonline.ch/de/vorschriften/
https://www.gvz.ch/hauptnavigation/brandschutz/weisungen
https://www.stadt-zuerich.ch/pd/de/index/schutz_u_rettung_zuerich/feuerpolizei/formulare_u_merkblaetter.html
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3.11 Hindernisfreies und sicheres Nutzen

Das Betreuungsgebäude Auhof ist gemäss SIA Norm 500 
hindernisfrei zu planen (Norm SIA 500: 2009)  
Hindernisfreie Bauten
Korrigenda und Auslegungen

Informationen zur gesetzlichen Grundlage zum hindernisfrei-
en Bauen im Kanton Zürich: bkz.ch

https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&ved=2ahUKEwibhdirq9iQAxWg8bsIHcvJAD4QFnoECB8QAQ&url=https%3A%2F%2Fshop.sia.ch%2F7e7c1ec5-0cfb-496f-9fba-48ba1193ecff%2FD%2FDownloadAnhang&usg=AOvVaw0u-cx-H7gXhDE8sDUbSlaK&cshid=1762253931825637&opi=89978449
https://www.bkz.ch/bauberatung/gesetze-und-normen/
https://www.bkz.ch/
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Dieses Wettbewerbsprogramm wurde vom Preisgericht  
genehmigt. Die SIA-Kommission für Wettbewerbe und  
Studienaufträge hat das vorliegende Wettbewerbsprogramm 
geprüft. Es ist konform zur Ordnung SIA 142 für Architektur- 
und Ingenieurwettbewerbe (Ausgabe 2009).

Zürich, 28.11.2025, das Preisgericht:

Barbara Fotsch, SachpreisrichterIn

Thomas Stohler, Sachpreisrichter

Jennifer Dreyer, SachpreisrichterIn

Benjamin Leimgruber, Sachpreisrichter

Alfons Nivergelt, Sachpreisrichter

Benjamin Theiler (Vorsitz), Fachpreisrichter

Barbara Wiskemann Fachpreisrichterin

Christian Scheidegger, Fachpreisrichter

Dominique Meier, Fachpreisrichterin

Nicola Nett, Fachpreisrichter

Katja Albiez, Fachpreisrichterin

	Genehmigung



Stadt Zürich
Amt für Hochbauten
Projektentwicklung
Walchestrasse 31/33
Postfach, 8021 Zürich

T +41 44 412 11 11
stadt-zuerich.ch/wettbewerbe
Instagram@zuerichbaut

https://www.stadt-zuerich.ch/wettbewerbe
https://www.instagram.com/zuerichbaut/
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